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NnanzliSte In England und 
Hrankretch.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 
London: Angesichts der Beeinträchtigung der 
»Hrfsahrt. die es unmöglich machte, den Verlust 
eE ersten Halbjahres auszugleichen, bleibt der 
"Uoberkupon der viereinhalbpvozentiaen Obli- 

der International Mercantile Marine 
l-mupany (Morgantrust) unbezahlt.

Diese einschneidende Eeldmaßroael zeigt. wie 
das rerche England unter dem von seinen 
Staatsmännern leichtfertig heraufbeschworenen 
M u T  "ach ^urze': Zeit zu leiden hat. 
Mutzte England doch sogar ein Moratorium 
erlassen das man freilich nach dem 4. Oktober 
aufzuheben gedenkt — wer weist, ob's möglich 

" E  kommt der neue empfindliche 
Streich hinzu. Der Oktoberkupon des großen 
U fahrtstrustes bleibt unbezahlt. Ein schwere« 
schlag für die englischen Kapitalisten! Das 
Schicksal, das England Deutschlands Schiffahrt 
b e re is  wollte, erfüllt sich nun an ihm stlber. 
-llrle die Saat, so die Ernte.
«-Die ^ ? ? ^ r  „Neue Freie Presse" stellt die 
N'chtanszahlung der Dividende des Credit Lnon- 
»aw dem Berichte über die Sitzung des Auf- 
sZE-rates der Deutschen Bank geaeuüber. der 
^  L'cht znr Finsternis verhalte. Wie
x.; müssen die inaeren Verhältnisse
Ä -  ^ b t  das Blatt, wenn ein so angesehen's 
Institut wie der Credit Lyonnais. um 16 
Millionen zu sparen, sich von dem Wege ent- 

don es in früheren Kriegssahren unter 
Vechälniffen geganaen ist? Die 

snanzrnstrtute Frankreichs verbluten sich am 
Aitz- ru stscher Werte. Für Deutschland hin- 
2  ^'parnlsse .zu militärischen
ie» Rüstungen verwandte, rei-
2^  '° Züchte des Ernstes seiner ganzen 
Lebensführung. Die Vechältnisse. wie sie bei 

bestchen. geben nicht nur dir 
eine ^  b ^aitituts wieder, sondern bieten 
dwtsAn R e i^  " Kreditwesens im

Viviani, Ribot und Malvy 
M-en, rvre das Pariser „Journal" vom 
September aus Bordeaux meldet, dem Präsiden- 

Poincarä einen Erlast unterbreitet durch 
den festgesetzt wird, welche Städte ,u»
»°n Stadtbons ermächtigt weA» ^

îsse Städte stnd in Verlogenheit bnHali^,
 ̂«gelung ihrer Finanzen infolge der Erhöbu-ir 

der Ausgaben und der Vermindeeuna ^ ^  
Eliinahmen. Da der Staat die Gelder ^für 
Knegsausgaben aufbewahren must. so  ̂müssen 
Städte fiä, ourch einen Avvell an die 
schaff die provisorische Möglichkeit e,n->r 
regulierung verschaffen. Das Dekret m'ed 

kleineren eGmeinden der 
dreselSe Ermächtigung erteilen und

^  auszugebenden Bo7s°re Art des Zinsfußes und das Datum ^  
Einlösung nach Beendigung des Krieges ^  

* » »
Die Kämpfe im Westen

A A "-."N ach  einem am 28. nachmittags 
erN^A^Enen Bulletin finden im Zentrum 
D eu«»^ Ästige Kämpfe statt, des denen e« 
putschen an der M aas nördlich von Verdi.« ^ "  

/>t, sehr wichtige Erfolge davom uttn^^ 
Ä . unserer Linken findet eine o l l ^ 'M r a e

Der Weltkrieg
Dies französische Zugeständnis unserer Erfolge 

beweist am besten deren Bedeutung.
Über weitere deutsche Erfolge wird der „Frank­

furter Zeitung" aus P aris  gemeldet: „Am 27. Sep­
tember wurde von der französischen Heeresleitung 
folgendes Bulletin ausgegeben: „Auf unserer Lin­
ien geht die Schlacht in der ganzen Front zwischen 
Oise und Somme sowie nördlich der Somme weiter. 
Sehr heftige deutsche Angriffe wurden zwischen der 
Oise und Reims gemacht. An mehreren Punkten 
stnd die deutschen und französischen Schützengräben 
nur ein paar hundert Meter voneinander entfernt, 
^m Zentrum hat die preußische Garde zwischen 
Reims und Souain einen kräftigen Angriff ge­
wacht. Von Souain bis zu den Argonnen haben 
die Deutschen am Morgen erfolgreich Vouziers an­
gegriffen. Zwischen den Argonnen und der M aas 
und auf den Maashöhen geschah nichts neues. Im  
Suden des Woeuvre stehen die Deutschen in einer 
Front von St. Mihie! nach Nordwest. I n  Loth- 
ringen und in den Vogesen hat sich nichts neues 
ereignet."

Die Stärke der deutschen Stellung.
M - "Frankfurter Zeitung" zufolge schreibt 
Velloc m der Zeitschrift „Land and M a te r , die 
jetzige Stellung der Deutschen sei eine der besten 
Desenfwsteüungen von ganz Westeuropa. Sie sei 
Mit großer Sorgfalt ausgesucht und entspräche nicht 
dem Zufall eines eiligen Rückzuges, sondern sei die 
r-ime, auf welche die deutschen Befehlshaber von 
vornherein entschlossen waren, sich zurückzuziehen, 
, ^.^s dle beste Verteidigungslinie zwischen Paris 
und der M aas ist. Die ganze Form der Stellung 
mawe einen Angriff auf sie äußerst schwer.

o "^arlyTelegraph" schreibt zur augenblick­
lichen Lage: „Die natürlichen Stärken der deutschen 
Stellungen sind mit vorzüglicher Sachkenntnis und 

auf ihre Verteidigungsmaßnahmen 
ausgewählt worden, und das schlechte Wetter, das 

erschwert, sowie der hart-

Z « u g r m e  ,der Feinde, alles dies macht die 
^  der verzweifeltsten» welche die 

b e tritt 9"*- und was ihre Dauer an-
T a a e n ihresgleichen. Seit zehn 
Soweit m»«"»^ ^ L ^ i c h e n  Heere aufeinander.

leboch bisher aus den " "  "  "

d«-r ^deutsck°en̂ °Arm̂ ekorpŝ  statt'
St Tergnier (westlich von La Ftzre? ««d
deüci» ^  Zusammengezogen hat. Einrae di-Ä 
'ne^^'!. Korps sind im Zentrum hierhin »e' ^  ^dere aus Lothringen und den Vogesen̂  
Cam8>»̂  ?^se über Lüttich und Valenciennes'

transportiert worden. Östlich d »  L  
Ils" ^?t der Feind von Varennes aus auf das r. 
lun«°„Er Maas vorstoßen können. Es ist ibm 
chat^r"? den Höhen an der M aas bei Hattn«' 

^zwischen Verdun und Toul) Fuß zu fan°«° 
Narnm^ auf Saint Mihiel vor und hat die Fort« 
ä- Boches und Camp des Romains beschossen.

NL" L D  «-N

ist auch ein großer

gekom- 
und 
nach 

lrgon-

Die Garnison von Gibraltar geht nach Frankreich.

kriei
stan^ .
worden, um nach Frankreich gebracht zu werden, 
wo sie sich mit der englischen Expeditionsarmee ver­
einigen soll.

Ein deutscher Flieger über Paris.
Wolffs Bureau meldet aus P aris vom Sonn­

tag: Eine Taube flog heute Vormittag 11 Uhr
unter dem Sä" ^  ̂ ^
ris und warl 
mehrere Boi 
Avenue du Trocadero und tötete einen Greis und 
verwundete seine Tochter. Man glaubt, daß die 
Bomben für die Funkenstation auf dem Eiffelturm 
bestimmt waren. — Aus dem Reuterschen Bericht 
über die Tätigkeit dieses Fliegers wird noch folgen­
des bekannt. Eine der Bomben fiel in die Avenue 
du Trocadero und tötete einen Rechtsanwalt und 
dessen Tochter. Ein Fenster des Hotels de Monaco 
wurde zertrümmert. Weiter fielen Bomben auf 
die Rennbahn in Auteuil. wo Vieh weidet, und in 
zwei Straßen. Die Bomven hatten größere Explo­
sivkraft als die früheren. — Dem „Loralanz. zu­
folge war der Flieger Leutnant von der Decken. 
Die Pariser Bannmeile verlassend, warf er eine 
Fahne herab mit der Inschrift: „Die Pariser grüßt 
ein deutscher Aviatiker, von der Decken."

Tätigkeit der deutschen Flugzeuge in Nordbelgien.
„Telegraaf" meldet aus Antwerpen oom 25. 

dieses Monars: Das Zeppelinlustschiff, das über 
Ostsnde erschien, hat anscheinend die ganze Provinz 
Westslandern überflogen. Es wurde über Kortryk, 
Sotteghem, Ronsse, Ninove und Eeeraardsbergen 
gesehen.

Vom Sonntag meldet ein Telegramm aus Ost­
ende: Ein Zeppelinluftschrff unternahm in der letz­
ten Nacht eine neue Streiffahrt, ohne jedoch über 
Ostende zu kommen. Es überflog Almost, Gent 
und Deynze, wo es um 1 Uhr 30 Minuten 5 Vom-

100 609 französische Verwundete.

düngen der ^t^und^W eis^ wre^die^Verwn^E?^' vom Nrieasschauvlakk» ^ w u n d e te n
das K
länder ... ^  
wundete gehabt haben.

Unkenntnis in Paris.
d - .  d -,
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brandschatzt und aus unseren Häusern vertrieben. 
Wir haben geblutet. Trotzdem verzagen wir nicht- 
weil wir wissen, daß unsere gerechte Sache siegen 
muß." Stürmische Heilrufe unterbrachen diese Aus­
führungen. Redner fuhr fort: „Nicht nur uns er­
weisen Sie einen Dienst, sondern auch der Sache 
des Vaterlandes. Es ist ein Kampf um die Ehre 
unserer und der deutschen Nation, ein Kampf gegen 
den Erbfeind der Kultur." Redner schloß mit einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser als
den obersten Kriegsherrn der Armee,^ in deren 

llnischen L^ ' "
r der Volks

. . , ngen beweg- —  .
-alle unter Rufen: „Hoch Österreich, es lebe

Reihen die polnischen Legionäre Kämpfen werden. 
Nach Absingen der Volkshymne und Verabreichung 
von Erfrischungen bewegte sich der Zug aus der

Ein Zeppelin über Warschau?
Wie „Reuter" aus Warschau meldet, überflog 

Sonnabend stütz ein' „Zeppelin" die Stadt und 
warf zwei Bomben herunter. Der angerichtete 
Schaden sei gering gewesen. Der Lustkreuzer soll 
nachher angeblich bei Modlin heruntergeschossen 
und die Besatzung gefangen genommen worden 
sein.

Die österreichisch-russischen Kämpfe an den 
Karpathen.

Das „Ungarische Korrespondenzbureau" ist von 
kompetenter Seite ermächtigt worden, folgendes be-

Polen!"

Ein französisches Kriegsschiff in Grund geschossen.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Jglo in 

Dalmatien: Am 18. d. Mts. nachmittags bombar­
dierten österreichisch-ungarische Kriegsschiffe Anti- 
vari und vernichteten dabei eine größere Abteilung 
Montenegriner. Bei dieser Gelegenheit fingen wir 
eine drahtlose Depesche der französischen Flotte an 
die Montenegriner ab, worin letztere von den Fran­
zosen aufgefordert wurden, am 19. d. Mts. um 
7 Uhr früh einen allgemeinen Angriff auf die 
Bocche di Cattaro zu unternehmen, die gleichzeitig 
durch die Franzosen von der Seeseite angegriffen 
würde. Da man also unsererseits über die Absicht 
des Feindes genau unterrichtet war, konnten die 
entsprechenden Vorkehrungen getroffen werden: Am 
19. d. Mts. 7?L Uhr begaben sich drei kleine und 
fünfzehn große französische Schiffe nach der Bocche 
und kamen im Nebel bis aus sechs Kilometer an 
die Küste heran. Unsererseits wollte man sie auf 
die Minen fahren laßen; doch machten die Scbiffe 
plötzlich halt und begannen umzukehren. I n  dem 
Augenblick, als sie sich unseren Befestigungen auf 
der Breitseite zeigten, fiel von der Festung Kobila 
ein Signalschuß, worauf sofort vier Batteriesalven 
von den Forts Lustica und Mamula losgingen. Die 
Kanonade währte ungefähr eine Viertelstunde. Die 
Wirkung ist nicht ausgeblieben, denn gleich die erste 
Salve vernichtete ein französisches Kriegsschiff, das 
von nicht weniger als 24 Granaten auf einmal ge­
troffen wurde, wobei alle sechs Schornsteine samt 
der Kommandobrücke in die Luft flogen. Dann

Fenyveswoelgy und Esontos zurückgeschlagen wurde. 
Am Maramaroser Komitat stnd bei Tornya eben­
falls Plänkeleien mit den dort eingebrochenen russi­
schen Truppen und unseren zum Grenzschutz befohle­
nen Truppen im Gange. Von Munkacs und Hußt 
sind größere Truppenabteilungen unterwegs, um 
die Unseren zu unterstützen. Alle diese Erenzplänke- 
leien sind von geringerer Bedeutung und geben, 
nachdem wir bei der Grenze und im Anneren des 
Landes über genügende Truppen verfügen, keinen 
Anlaß zur Besorgnis.

Der Uzsoker Paß liegt in nördlicher Richtung 
von Munkacs aus in den Veskiden. Er stellt die 
Verbindung dar zwischen dem Djnepr und dem Ung, 
dessen Landschaft ins Theißtal überführt. Tornya 
ist- ein kleines Nest im Gebirge. Der Vormarsch 

an dem Karpatenwall auf natür- 
se stoßen, deren Überwindung ihnen 

Schwierigkeiten machen wird.

Abreise der zweiten Kompagnie der 
polnischen Legion.

Am Sonntag Nachmittag erfolgte die Abreise 
einer zweiten Kompagnie der Wiener polnischen 
Legion nach Krakau. Die Legionäre marschierten 
unter überaus lebhaften Kundgebungen und Hoch­
rufen des Publikums durch die Straßen der Stadt 
und an dem Kriegsministerium vorbei zum Nord- 
^ahnhof, wo eine feierliche Verabschiedung statt­
fand. Der Obmann des Wiener polnischen Komi- 
tees. Herrenhausmitglied Z g o r s k i ,  hielt eine 

ru der er die Legionäre beglückwünschte, 
rhnen vergönnt sei, sich einen Anteil an dem 

m unausbleiblich sei,
^lnram ^uchrcht darauf, daß auch eine

2d deutscher Freiwilliger sich den
Redner an ^ s ?  °?''^""L^chlossen hatte, richtete
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leicht verwundet wurde. Die Absicht der Franzosen, 
die Nadiostation Lustica zu vernichten, ist kläglich 
mißlungen.

Unabhängig von dieser Meldung hat das „Gior- 
nale d 'Jm lia  in einem auf direkten.Anformatio- 
nen beruhenden Bericht die Lage der französischen 
Flotte vor Cattaro als wenig günstig geschildert. 
Einerseits sei die Hilfe oer uuoarenegriner trotz der 
ihnen gesandten französischen Geschütze ganz unwirk­
sam, andererseits sei die französische Flotte völlig 
außerstande, Cattaro irgendwie zu schaden. Wenn 
die Franzosen die Bocche di Cattaro forzieren 
wollten, so müßten sie wenigstens einige ihrer 
Schiffe opfern. Aber das falle den Franzosen nicht 
ein. Es bleibe ihnen also nur übrig, die Punta 
d'Ostro und die österreichischen Beobachtungsposten 
auf denJnseln Lissa und Pelagosa zu bombardie­
ren. Die Lage der französischen Flotte sei aber 
auch deshalb fatal, weil sie keine Proviantstation 
in oer Nähe habe und von Zeit zu Zeit die Ge­
wässer von Cattaro verlassen müsse, um sich zu ver­
proviantieren. Bliebe aber nur ein Teil der fran­
zösischen Flotte zurück, so wäre er fortwährenden 
Überfällen der österreichischen Flotte ausgesetzt, die 
sich überdies ganz ungehindert mit dem Reste der 
in ihrem Schlupfwinkel verborgenen österreichischen 
Flotte vereinigen könnte.

Zur Vernichtung der drei englischen Kreuzer
durch das deutsche Unterseeboot „ll 9" können Ber­
liner Blätter jetzt folgende Angaben machen: Am 
Morgen des 22. September, in der Frühe, befand 
,,U 9" sich zwanzig Seemeilen nordwestlich von 
Hoek van Holland mit annähernd südwestlichem 
Kurse dampfend. Die See war ruhig, das Wetter 
klar, teils neblig. Gegen 6 Uhr sichtete man von 
„ l l  9" aus drei große feindliche Kreuzer, die, bei 
weiten Schiffsabständen, in Dwarslinie — neben­
einander — fahrend, sich in entgegengesetzter Rich­
tung näherten. „U 9" beschloß, zuerst den in der 
Mitte fahrenden der drei Kreuzer anzugreifen, 
führte diese Absicht aus und brachte dem Kreuzer, 
es war die „Aboukir", einen tödlichen Torpedo- 
treffer Lei. Der Kreuzer sank nach wenigen Minu­
ten. Als nun die Leiden anderen Kreuzer nach der 
Stelle dampften, wo die „Aboukir" gesunken war, 
machte „U 9" einen erfolgreichen Torpedoangriff 
auf die „Hogue". Auch dieser Kreuzer verschwand 
nach kurzer Zeit in den Fluten. Nun wandte sich 
„U 9" gegen die „Eressy . Beinahe unmittelbar 
nach dem Torpedoschuß kenterte die „Crefsy", 
schwamm noch eine Weile kieloben und sank dann. 

ge-I Das ganze Gefecht hat vom ersten Torpedoschusse



5rs zum letzten gerechnet, ungefähr eine Stunde 
gedauert. Von den englischen Kreuzern ist kein 
einziger Schuh abgegeben worden. Angaben der 
britischen Presse, rn der Nähe des Gefechtsortes 
hätten sich „Begleitschiffe" deutscher Unterseeboote 
befunden, und noch daz i unter holländischer Flagge, 
sind ebenso unwahr, wie die Erzählungen über­
lebender Engländer: die Kreuzer seien von mehre­
ren deutschen Unterseebooten angegriffen worden, 
und man habe durch Geschützfeuer mehrere von 
ihnen vernichtet. — Tatsächlich ist nur „U 9" dort 
gewesen. Nach dem Sinken der „Cressy" fanden sich 
mehrere britische Kreuzer, Torpedofahrzeuge usw. 
an der Stelle ein, und einzelne Torpedobootzer­
störer verfolgten das Unterseeboot. Noch am Abend 
des 22. September — nicht weit von Terschelling 
Bank — wurde „U 9" von den Zerstörern gejagt. 
M it Einbruch der Dunkelheit gelang es „U 9" außer 
Sicht der Torpedofahrzeuge zu laufen. Am folgen­
den Tage langte das Boot mit seiner triumphge- 
krönten Besatzung unversehrt im heimischen Hafen 
an.

Der Flottenbund deutscher Frauen hat dem 
Kommandanten des „U 9", Kapitänleutnant Wed- 
digen, 1660 Mark für die Besatzung übersandt. Von 
dem Kommandanten ging folgende Antwort ein: 
„Besatzung „U 9" sagt dem Flottenbund deutscher 
Frauen für die treuen Grüße und reiche Liebesgabe 
wärmsten Dank."

Als einen Ausdruck der Dankbarkeit, die jeder 
Deutsche für die Braven des „U 9" empfindet, hat 
Bergwerksdirektor S a u e r ,  Verlin-Grunewald,
dem Reichsmarineamt 606» Mark zur Verfügung 
gestellt.

Ein russischer Panzerkreuzer gestrandet.
Das „Svenska Dagbladet" in Stockholm berich­

tet aus Norrköping, 24. September: Ein russischer 
Panzerkreuzer ist bei Valtischport in der Finnischen 
Bucht auf Grund geraten. Das Unglück geschah, 
als man damit beschäftigt war, Trümmer von dem 
gestrandeten und von der eigenen Besatzung in die 
Luft gesprengten Kreuzer „Magdeburg" aufzu­
fischen. Der gestrandete Kreuzer gehört emem älte­
ren Typ an.

Der Dank des Kronprinzen.
Der Kronprinz hat folgendes Danktelegramm 

an die Presse gerichtet: Die von mir ausgesprochene 
Bitte, für meine Armee wollene Sachen, Zigarren 
und andere Erfrischunasmittel zu spenden, hat einen 
so großen Erfolg gehabt, daß es mir zur besonderen 
Freude gereicht, allen denen, die dazu beigetragen 
haben, im Namen der mir unterstellten Truppen 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen.

Rückkehr des Großherzogs von Oldenburg 
zum Heere.

Der Grotzherzog von Oldenburg ist am Montag 
nach seiner Wiederherstellung auf den Kriegsschau­
platz zurückgereist und hat eine größere Automobil- 
kolonne mit Liebesgaben für die im Felde stehen­
den oldenburgischen Truppen mitgenommen.

Auf dem Felde der Ehre gefallen
ist der Vrigadekommandeur Generalleutnant von 
Busse. Ferner ist der Syndikus des preußischen 
Städtetages, Stadtrat a. D. Dr. Hafemann, am 
18. September, wenige Tage nach der Verleihung 
des Eisernen Kreuzes, den Tod fürs Vaterland ge­
storben.

Das Eiserne Kreuz.
Dem General der Infanterie von Anfingen, 

kommandierender General des 2. Armeekorps, ist 
das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen worden. 
Der General hatte sich das Eiserne Kreuz zweiter 
Klasse im Kriege 1870/71 als Leutnant im 6. West­
fälischen Infanterie-Regiment Nr. 55 verdient. Fer­
ner ist General v. Altrock, Kommandeur der 60. 
^nfanteriebriczade, durch Verleihung des Eisernen 
Kreuzes zweiter und erster Klasse ausgezeichnet 
worden. Ferner haben das Eiserne Kreuz erhalten 
die Brüder Major Schaaf und Hauptmann Sckoof, 
deren Vater das Eiserne Kreuz 1870/71 erhielt, 
Husarenrittmeister von Etzdorff, Fliegerleutnant 
Bruno Wentscher, Leutnant Hermann Lambeck, 
Leutnant der Reserve v. Kluck, Sohn des General­
obersten von Kluck.

Die Anerkennung der Engländer für die Taten 
des Kreuzers „Emden"

kommt in folgenden Blätterstimmen zum Ausdruck. 
Die „Times" sagt, der Mut des deutschen Kreuzers 
verdiene Anerkennung, weil Offiziere und Mann­
schaften sich selbstverständlich darüoer klar sein muß­
ten, daß der Kreuzer früher oder später aufgespürt 
und zusammengeschossen werden würde, ein Ent­
kommen sei einfach unmöglich. "Daily Chronicle" 
schreibt: Emden hatte eine erfolgreiche Fahrt; die 
Besatzung bewies, daß sie aus tapferen Männern 
besteht. Wir bewundern die bei der Fahrt gezeigte 
Sportskühnheit ebenso, wie wir von Herzen wün­
schen, daß das Schiff bald gefangen wird.

Dieser fromme Wunsch geht hoffentlich nicht in 
Erfüllung.

Southampton gesperrt.
Die englische Admiralität teilt mit, daß der 

Hafen von Southampton bis auf weiteres für 
Handelsschiffe geschlossen ist.

Schließung der Dardanellen.
Nach Meldung aus Konstantinopel wurden die 

Dardanellen für jeden Verkehr durch Seeminen 
abgesperrt.

Der Kolonialkrieg.
Frankreich will sich Neu-Kamerun wieder holen.

Im  Ministerrat in Bordeaux teilte Augagneur 
mit, daß das französische Kanonenboot „Surprise" 
während der Operationen gegen Kamerun und 
Deutsch-Kongo Cocobeach besetzt habe.

Notiz des W. T.-B.: Cocobeach ist der frühere 
Name der Station Ukoko im deutschen Muniaebiet, 
das durch den Vertrag von 1912 von Frankreich an 
Deutschland abgetreten wurde.

Rietfontein von Deutschen genommen.
Das „Reutersche Bureau" meldet aus Pretoria 

vom 24. September: Die Polizeistation Rietfontein 
wurde am 19. September von einer deutschen Ab­
teilung, etwa zweihundert Mann stark, genommen.

Notiz des W. T.-B.: Es handelt sich um die 
ziemlich bedeutende englische Station Rietfontein, 
die östlich von Keetmansyoop liegt.

Der Kapitän der „Königin Luise".
I n  Berlin ist ein Brief von Kapitän Biermann, 

dem Führer des von den Engländern zum Sinken 
gebrachten Minenschiffs „Königin Luise", einge­
troffen. Kapitän Viermann, der von den Eng­
ländern aufgefischt würde und sich nunmehr in eng­
lischer Gefangenschaft befindet, teilt darin mit, 
daß er wohlauf sei.

Vermächtnis eines französischen Offiziers.
Ein in Gotha verstorbener französischer Offizier 

vermachte, der „Friedrichsrodaer Zeitung" zufolge, 
sein gesamtes beträchtliches Vermögen dem Roten 
Kreuz mit der Begründung, daß Frankreich unge- 
rechtfertigterrveise Deutschland den Krieg erklärt 
habe.

Eine Anklage gegen die Feldpost.
Die „Vreslauer Zeitung" veröffentlicht fol­

gende Zuschrift: Sehr geehrter Redakteur! Er­
neute Klagen über unsere Feldpost: Mein Sohn, 
Leutnant d. R. in einem Husaren-Regiment, schreibt 
aus Frankreich am 16. September 14: „Neulich 
sollten wir Post bekommen. Als man die Säcke 
öffnete, war es eine Kollektion abgesandter Briefe 
von uns, die aus Köln zurückkamen." Ergebenst 
E. Graf von Matuschka, Landgerichtspräsident in 
Brieg.

Mißtrauen unter den Verbündeten.
Für die Stimmung unter den Verbündeten ist, 

nach der „Kölnischen Zeitung", ein Artikel des 
russischen Blattes „Semjchtschina" bezeichnend. Da­
nach nimmt man dort die Nachricht, daß man in 
England von der langen Dauer des Krieges über­
zeugt sei, mit lebhaftem Unbehagen auf. Das 
B latt ist fast geneigt, an eine Tücke Englands zu 
glauben. Je  langer der Krieg dauere, desto mehr 
würden alle Kontinentalmächte geschwächt. Die 
„Kölnische Zeitung" erklärt hierzu, das Verhältnis 
zwischen den Dreiverbandsmächten müsse schon 
nicht mehr auf Brüderlichkeit bestehen, wenn ein 
russisches B latt es straflos wagen darf. großem 
Mißtrauen gegenüber England so deutlich Ausdruck 
zu geben.

Ulanen.
----------  (Nachdruck verboten.)

Ein französisches Dorf. Heller Sonnenglanz 
Liegt über den Häusern und Gärten, und friedliche 
Stille herrscht rings umher. Die Einwohner gehen 
ihren Beschäftigungen und Gewohnheiten nach, als 
wüßten sie nichts davon, daß Kriegszeiten sind und 
der Feind im Lande steht. Weshalb sollte er gerade 
zu ihnen kommen, die nichts Böses gegen ihn im 
Schilde führen und nicht gefragt worden sind, als- 
man den Krieg erklärte? So trösten und beruhigen 
sie sich gegenseitig, ohne die ängstliche Ungewißheit, 
die auf ihnen lastet, verscheuchen zu können. Da 
ertönt plötzlich der Ruf: „Die Ulanen!" Wer ihn 
zuerst erhoben hat, weiß niemand, aber mit der 
Geschwindigkeit eines feurigen Brandes pflanzt er 
sich fort, von Haus zu Haus, von Hütte zu Hütte, 
von Mund zu Mund, tödliche Furcht verbreitend. 
Und es beginnt eine wilde, zügellose Flucht. Denn 
wirklich, man hat sie gesehen, die Ulanen, deren 
Name schon die Zunge vor Entsetzen lahmt. Dort 
drüben, am Waldesrande, haben drei von ihnen 
gestanden, deutlich erkennbar an den lustig im 
Winde flatternden schwarz-weißen Fähnchen ihrer 
Lanzen, dieser mörderischen Lanzen, mit denen sie 
Säuglinge aufspießen und sonstige Untaten begehen. 
Die Ulanen, das ist nämlich ein barbarischer Volks­
stamm, heimisch im Steppenlande Pommern, das 
irgendwo an der Nordsee, nicht sehr weit vom 
ewigen Eise, ins Unendliche sich dehnt und noch un­
wirtlicher ist als das russische Sibirien . . .

So malte sich vor 44 Jahren die Vorstellung 
der Franzosen den preußischen Ulan. Sie erhob ihn 
in das Reich der Legende und umkleidete seine 
Gestalt mit dem bunten Gewände phantastischer 
Sagen und Märchen. Jetzt, in diesem Weltkriege, 
im Vergleich zu dem der Feldzug von 1870 fast wie 
ein Kinderspiel anmutet, ist der Ulan wiederum 
das Sinnbild des deutschen Angriffs und der deut­

schen Gefahr geworden. Vor den Ulanen wälzt sich 
aus den Städten und Dörfern der Bannmeile der 
Schwärm der Flüchtlinge aus P a ris  zu, vor den 
Ulanen sind die reichen Pariser in ihren Luxus- 
automobilen nach dem Süden entflohen. Als ge­
treuer Bundesgenosse hat England sich den Ulanen- 
schrecken Frankreichs gleichfalls zu eigen gemacht.
Der Gedanke an den Zeppelin und an die Ulanen 
raubt dem wohlgenährten Bürger der Londoner 
City den nächtlichen Schlaf, und da der Brite in 
Geschichte und Erdkunde mindestens ebenso un­
wissend ist wie der Franzose, glaubt er willig alle 
Schauergeschichten, die ihm seine Zeitung an jedem 
Morgen über die Ulanen auftischt. Als vor kurzem 
drei (ganze drei!) preußische Ulanen verwundet in 
die Hände der Engländer fielen und nach London 
gebracht wurden, versammelte sich eine riesige 
Menschenmenge am Bahnhof, um die Ungetüme 
mit leichtem Gruseln anzustaunen, und an der Um­
zäunung des Lagers, in dem sie sich mit den bei 
Kriegsausbruch verhafteten, in England ansässigen 
Deutschen befinden, stehen vom Morgen bis zum 
Abend ungezählte Neugierige und spähen durch 
Ritzen und Löcher nach ihnen. Nichts ist schwieriger 
und undankbarer, als das Unterfangen, einge­
wurzelten Aberglauben ausjäten zu wollen, zumal 
in außerordentlicher Zeit, wenn manche Begriffe 
einfach auf den Kopf gestellt zu sein scheinen. Der 
Brite und der Franzose hätten nur ein überlegenes 
Lächeln, wollte man ihnen erzählen, daß die Ulanen 
des deutschen Heeres sich von der übrigen Reiterei 
nur durch die Uniform unterscheiden, ihr aber nach 
Ausbildung, Rekrutierung und Verwendung im 
Felde vollkommen gleich sind. Der Brite .ahnt 
nichts davon, daß seine eigene Armee Ulanen hat, 
und der Franzose weiß nicht, welche Rolle die 
Ulanen in der Kriegsgeschichte seines Vaterlandes 
gespielt haben. Sie wollen auch garnicht, weder 

.der eine noch der andere, daß man die deutschen

Lesneavallo gegen Deutschland.
Der bekannte Koniponist Leoncavallo hat der 

in Rom abgehaltenen Protestversammlung gegen 
die angebliche Zerstörung des Doms von Reims 
seine Zustimmung ausgesprochen. — Also hatten 
oie Leute doch recht, die Leoncavallo immer für 
einen „schlechten Musikanten" erklärt haben.

Der serbische Zusammenbrach.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" mel­

det aus Sofia: Die bulgarischen Blätter berichten 
aus Nisch, daß die Ereignisse auf dem österreichisch­
serbischen Kriegsschauplatz in allen serbischen Krei­
sen die unverhüllteste Bestürzung hervorgerufen 
haben. Der vollständige Mißerfolg der serbischen 
Offensive gegen die Monarchie habe alle noch ge­
hegte Hoffnung für den Ausgang des Kriegse zu­
nichte gemacht. „Kambana" sagt, nach der Ver­
nichtung der Timokdivision haoe jetzt die Schuma- 
division, die man den Österreichern entgegenwarf, 
die furchtbarsten Verluste erlitten. Der serbische 
Größenwahn ertrinke in einem wahren Vlutstrome.

Politische TageSschau.
Die außerordentliche Tagung des Landtages,
die für den nächsten Monat in Aussicht genom­
men ist, wird nicht zur Erledigung aeietzzebrrl- 
scher Arbeiten, abgesehen von drnieniaen, welche 
besonderer Eile bedürftig sind. bestimmt sein. 
Der Landtag dürfte daher ausschließlich mit der 
Notstandsvorlage für Ostpreußen und der 
Verordnung befaßt wecken, durch welche für die 
Ausführung der staatlichen Eisenbabn- und 
sonstigen Bauten eine Verkürzung des Entcig- 
nungsverfahrens vorgesehen ist. Andere gesetz­
geberische Pläne werden dagegen bis nach 
Beendigung des Krieges zurückgestellt werden 
müssen.

Die Einführung deir allgemeinen Wehrpflicht 
für England

kündigte, wie der „Voss. Ztg." aus dem Hau- 
gemeldet wird, Lloyd George an. Es ist kostspie­
lig, sagte er in seiner letzten Aaitationsrede, 
eine große Flotte zn erhalten, aber wir müsse" 
auch ein großes Heer haben, und wie auch der 
Krieg enden mag, wir müssen die Aufgabe 
durchführen. — Leichter gesagt als aetan!

Diie Wahl eines «suen Fürsten in Albanien.
Der a l b a n i s c h «  S e n a t  hat am Montag 

nach zweitägiger Sitzung in Durazzo mit großer 
Mehrheit den Prinzen B u r h a n e d D i n, den 
Sohn des entthronten Sultans Abdul Hamid, 
zum Fürsten von Albanien gewählt. Eins 
Kommission unter Führung von Aai A li von 
Elbassan und Mussan Effendi wird sich 
Konstantinopel begeben, um dem Prinzen *>n 
Namen des albanischen Volles die Krone anzu­
bieten. -.» ,

Neue Unruhen i»  Mexiko.
Der Amsterdamer „Allgomeen Handels« 

blaad" meldet aus London: Zwischen Carran-a 
und Villa ist der lang erwartete Konflikt aus« 
gebrochen. Villa hält sich zum Matsch nach 
Mexiko bereit. Es ist möglich, daß unter diesen 
Umständen die amerikanischen Truppen in Vera« 
crujz bleiben. — Auch das nockamerikanW« 
Krieg-departement erfährt, daß Larranza 
Truppen in Zacatstas konzentriert habe, wo­
gegen Villa seine Armee in Torreon zusammen« 
ziehe. Die Bahnverbindung Wischen den beiden 
Orten ist unterbrochen.

Erneuter Eoldzufluß an die NeickftLank.
Gewöhnlich verringert sich der Goldbestand 

in Kriegszeiten; bei der deutschen Reichsbank 
ist die entgegengesetzte Entwickelung m beobach­
ten. Nach dem neuesten Ausweis ist der Gold­
bestand des Instituts im Vergleich mit de» 
Vorwoche um rund 85 Millionen gewachsen urd 
hat den Betrag von nunmehr 1675.8 Millionen, 
also mehr als 2 Milliarden Francs erreicht. Der 
erneute Zufluß an Gold dürfte teilweise mit den 
Vorbereitungen für die Einzahlungen für du 
Kriegsanleihs in Zusammenhang stehen. I n ­
folge dieser Vorbereitungen sind die der Reichs- 
bank anvertrauten fremden Gelder iekt auf du  
noch nicht dagewesene Summe von 2708,9 Mild. 
Mark gestiegen. Auch das Dsckunasverhältn!!. 
der Noten mit Metall- und Kassenscheinen hat 
sich günstiger gestaltet, es belauft sich jetzt aus 
4 ,4 gegen 44,6 Prozent am 15. September. D u  
von den Darlehnskassen bis zum 23. September 
ansgeliehenen Beträge belaufen sich auf 265,6 
Millionen.

Höchstpreise für Weizen in Unaad».
Nach dem „Poster Lloyd" beabsichtigt die 

Regierung, um der Preissteigerung für Weizen 
entgegenzutreten, die Festsetzung von Höchst­
preisen. Die Notiz für effektiven Weizen ist 
vom 3. August (14,75) bis gestern auf 18,70 
gestiegen.

Verlängerung dss Moratoriums in Italien .
Wie aus Rom gemeldet wird, ist durch einen 

königlichen Erlaß das Moratorium vom 30. 
September bis zum 31. Dezember verlängert.

Ebne norwegische Anleihe in England.
Der Zinsfuß des norwegischen Llfmillionen- 

darlehens in London soll sieben Prozent be­
tragen.

Deutsches Reich.
B erlin , 28. September 1014.

— Ihre Majestät die Kaiserin besucht« 
gestern im königlichen Schloß die Einlieserung^ 
und Derpackungsstelle von Wolljacken usw. 
die Truppen und nahm mit Befriedigua» 
Kenntnis von der dort herrschenden vraktisch«" 
Arbeit-tätigkeit. — Nach den bisher hier «i" 
gegangenen Nachrichten ist das Befinden d'" 
Prinzen Oskar den Umständen nach hefri«^  
gend. Prinz Joachim bewegt sich bereits 
Freien ohne Stock. — Heute fand für 
Hausgemeiude im Schloß Bellevue ein Gottes« 
dienst statt, an dem die Kaiserin und 
Joachim teilnahmen. Die Predigt hielt E « ^  
ralsuperiatendent Haendler. Am Nachmittag 
empfing die Kaiserin den Oberleutnant de 
Reserve vom 1. Garderogimoat Eörn, ^  
leicht verwundet in Berlin eingetroffen war.

— I n  der Bundesratssitzung vom Monta» 
wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung iM l 
die Unverbindlichkeit gewisser Zahlungsvereln 
barungsn die Zustimmung erteilt.

Der bayerische Gesandte am väpstlitW  
Hof, Frhr. von Ritter zu Grünstein. überreicht^ 
wie aus Rom gemeldet wird. am Freitag ' 
feierlicher Audienz dem Papst sein Veglauvr 
gungsschreiben. ,

— Der Ehrenpräsident der Berliner 
delsVammer, Wilhelm Herz. ist M ontag Ao 
mittag in Berlin gestorben. Vor einem 2^1 
war er aus Anlaß fernes 90. Geburtstages M  ̂
Wirklichen Geheimrat ernannt worden. 
Jahre 1866 wurde Wilhelm Herz Mitglied «« 
Ältcsten-Kollcgiums der Berliner Kausinan 
schüft, zu deren Präsidenten man ihn im
1895 wählte, und deren Führer er b i s ^  
Schaffung der Berliner Handelskammer bu -

Ulanen der grausigen Attribute, mit denen ihre bewährten, wurden sie auch von anderen Staate" 
Einbildungskraft sie ausgestattet hat, beraubt.! angeworben. Der Marschall von Sachsen sie»"
Denn je schlimmer und unheimlicher der Feind, 
umso verdienstvoller der Mut, ihm Widerstand 
zu leisten.

Was bedeutet nun eigentlich das Wort „Ulan"? 
Am 11. Januar 1871 schrieb Graf Fred Franken­
berg zu Versailles in sein Kriegstagebuch: „M a­
dame Lockrer, eine hübsche, junge Witwe, erzählte 
uns heute eine neue köstliche Deutung für den 
Namen „Ulans", der bei den Franzosen bekanntlich 
Schauer und Entsetzen höchsten Grades hervorruft. 
Der Präfekt von Tours erzählte ihr bei einem Diner: 
,„ck'si veou 12 aus on ^IlemaZns, je ckois äouo 
oonnsltre tont yn! IIIsn vsut cliro lribon! Des 
oavslisrs prussisns, lorsgu'ils pareourent Iss 
korßts voillms eolsireurs, se servenl äu  ori än 
kibon pour se clonnsr äes signanx! Voila porir- 
gnoi on leur » äonvs oe snrnom äairs I'armss."*) 
I n  Wirklichkeit ist das Wort Ulan türkischer Her­
kunft, lautete in feiner Urform „Oghlan" und be­
deutete soviel wie Waffengefährte oder Kamerad. 
Die Tataren nannten ihre Reiterschwärme, mit 
denen sie die Polen bedrängten, Ulanen, und dann 
ging der Name auf die Truppen zu Pferde über, 
welche die Polen selbst den Tataren entgegen­
stellten. Das kennzeichnende Merkmal der tata­
rischen Ulanen war die Lanze, die sie mit außer­
ordentlicher Geschicklichkeit zu handhaben wußten. 
Auf dem Kopf trugen sie die runde, von einem vier­
eckigen Deckel überhöhte Tschapka, und ihre weiten, 
bauschigen Beinkleider reichten über den Dolman 
hinauf. Da die polnischen Ulanen sich im Kampf«

Ich habe 12 Jahr« in Deutschland gelebt, 
muß also mit alledem Bescheid wissen! Ulan heißt 
Eule! Die preußischen Reiter bedienen sich, wenn 
sie zur Aufklärung die Wälder durchstreifen, des 
Eulenschreis, um sich gegenseitig Zeichen zu geben. 
Deshalb hat man ihnen in der Armee diesen 
Namen beigelegt."

1734 ein polnisches Ulanen-Regiment in die ffa 
Mische Armee ein, aus der es indessen bald wie - 
geschwunden ist. Napoleon I. verlieh 1807 «in« 
der kaiserlichen Garde zugeteilten leichten 
nischen Reiter-Regiment die Lanze und die lllan  ̂
tracht, nannte es aber „Lanciers"; am Snd« 
ersten Kaiserreiches zählte das französisch« 
zwölf Lanciers-Regimenter. Und Napoleon 
bildete, dem Beispiele seines großen Oheims 
gend, ein Lanciers-Regiment der Garde, das M 
Gemahlin, die schöne Eugenie, zum Chef ha"« 
mit Tschapka, Ulanka und Lanze ausgerüstet § 
sodaß es kaum verständlich ist, weshalb die deu ! 
Ulanen schon durch ihre äußere Erscheinung ^  
Franzosen 1870 so schrecklich vorkamen- „

"" AtsA
land gibt es gegenwärtig in Österreich-Unga«^ 
Rußland lllanen-Regimenter, doch auch ^  -c^e 
lischen „Lancers", die Lei S t. Quentin so ^  
Verluste erlitten, sind nichts anderes als -- 
und als solche gekleidet.

Vielleicht war der französische Ulanenschk«^ ^  
auf das kecke Reiterstück zurückzuführen, da« . 
Major von Pestel in den ersten Tagen des so­
mit einigen Mannschaften eines rheinischen 7̂  «r 
Regiments in Saarbrücken vollbracht«, ind« _ 
ihm gelang, durch kühne Ausfälle und ^ r w  .,acht 
Hand geschickte Täuschungen eine starke ^ «  ^ ,  
tagelang festzuhalten. Durch Kühnheit und 
mut haben die preußischen Ulanen sich 
ausgezeichnet. Sie blicken auf eine Geschiw

Republik hat dann die Lanciers mit 
Garde in Frankreich beseitigt. Außer in

fast zwei Jahrhunderten zurück. Am 1- Augu 
nahm Friedrich der Große ein F ä h n l e i n

fliak«̂
das ursprünglich für Sachsen angeworben ^— ,— ---„ Mir,
war, in seine Dienste. Es war nur 60 Ma" 
trug türkisches Gewand und war mit Lanz«-



folgendes Tele- 
^  Septem- 

um die 
>nen

Ih re s  an Arbeit und Verdienster?^^chen^ Lebens 
zurückzublicken. M it Meinem Dank für Ih re  treuen 
Dienste spreche Ich Ihnen  zu diesem seltenen Lebens- 
lubllaum Meine wärmsten Glück- uns Segens­
wünsche aus. Wilhelm L ." -  Herrn v. Psehwe 
ist vom Königsberger Oberlandesgericht und der 
Oüerstaatsanwaltschaft anläßlich seines 80. Geburts­
tages ein Glückwunschtelegramm gesandt worden. 
Von einer ursprünglich geplanten Ehrenadreffe von 
seiten sämtlicher Gerichte des Bezirks, der S ta a ts ­
anwaltschaften und der Rechtsanwälte ist, wie die 
„Hartungsche Ztg meAet. angesichts der gegen- 
wältigen Zeitumstaiide AM and genommen worden. 
Auch tEr Königsberger Magistrat hat an  Herrn 
v. Plehw« ein in herzlichen Worten gehaltenes 
Glückwunschtelegramm geschickt, v. Plehwe ist am 
1. Oktober 1912 rn den Ruhestand getreten. Seit 
1899 gehört er dem Herrenhause an.

-----. — rune oern Lls.iss->r" -» Hf^nsalza. 28. September. (Landrat Dr.
zuverläM aer S e ite  m itneisire  r Buresch) ist zur vorübergehenden anderweiten V er­käs 8 i i ^ > ^  M itgete ilt w ird , ha t Wendung rm Reichsdienst beurlaubt M it keiner 

weaen ^ ' ^ c ^ ? ^  ^en Abb6 W ette rlä  Vertretung ist Regierungsassessor von Vülow be- 
«  ?En seines V erha lten s seit Awka»-. auftragt.

bni ^  a ieler yervorragemoer 
G»« ^  angehört, und noch in  der letzten 
^ ^ ^ e r s a m m l u n g  der Deutschen Bank führte

B e rlin e r  Po lize ip räsid ium  h a t ver- 
E>ei K riegsheginn  nuigehobene 

l a ^ n  i^ m e  ""bder im  gewissen Um fange zugr-

L a s ^ ^ b  Oberkommando in den Marken hat 
"erboten -.Vorwärts" bis au.f weiteres

Strahburg i. Els., 26. September, Das 
E  Colmar hat weitere Steckbriefe
^  Bermogeasbeschlagnahme erlassen gegen

Bai,? E " " "  gsgen den Nechtsanwat Dr. 
Hua I l ^ r t  Helmer und der Z a h n e t  Hans 

unbekannten Aufenthalts und zuletzt

A^ie der S traL b  m — als zwei D ritte l der beteiligten GeschäfLsn-boii-r

W > E .  A L L K T ! :
w t - ^ E a l t  D r. R icber, M itg lied  des S ta d t-  Aufgenommen hiervon ist der Sonnabend.

Uriegrnachrichten aus -em Kften i»i-»°»
Di« Zustände lm russtschen Weiäikela-m-.! '  A ^ » ^ . ? ? E i c h  groß. besonders weil der

W S Ü ?  W . 7n ,7 « . Z L ^ » : « - »
dKlUß'LN Äle 5ränid? LNI-draußen die Hände zur Linderung der Not zu 
füllen, und daher werden für dies Werk des 
Erbarmens von der barmherzigen Liebe freund­
liche Gaben an Geld, Kleidung. Kleiderstoffen, 
Wäsche, Leinwand, warmer Unterkleidung, 
Wolle, Schuhwerk u. ä, erbeten. Sendungen 
nimmt entgegen das Diakonissenmutterhaus 
Krankenhaus der Varmherzizgkeit zu Königs­
berg i. P r. (Hinterrotzgarten 341.

Hilferuf für Neidenburg.
Der Kreis Neidenburg ist vom ersten 

Kriegstage an der Schauplatz von Kämpfen und 
das Ziel russischer Einfälle gewesen. Nach dem 
glorreichen Siege von Ortelsbura. der den 
Kreis von einer achttägigen Russenherrschaftvon einer achttägigen Rullenherrschaft 
befreite, fanden Tausende heimkehrender Flücht­
linge ihr Heim zerstört oder ausgeplündert. M it 
unerschütterlichem M ut geht die Bevölkerung 
an ihre Arbeit. Dieses Bestreben zu fördern, ist 
das Ziel eines Hilfsausschusses. Es fehlt aber 
a-n Geld, um den Landleuten und Handwerkern 
die nötigsten Gerätschaften, um den Abyebrain- 
tsa ein Unterkommen zu schaffen. Wer hier 
helfen kann und will, wird gebeten. Geldbeträge 
""  ven Vorsitzer des Kreisausschusses Neiden­
burg Freiherrn von Mirbach zu senden.

Arbeiter für Ostpreußen.
Durch Vermittlung des ZentralarbcitsNach- 
lses für die Kreishauptmannschaft Dresden 

werdem m den nächsten Tagen von' Leipzig 
abermals 2000 Arbeiter nach Ostpreußen zur 

Krieg-verwüstungen aehen. Es 
°ls 3000 Arbeiter von 

E  und Umgegend mit Aufräumungsarbei. 
tog und Neubauten in Ostpreußen beschäftigt

2SV VOO-Mark-Spende Berlins fü r Ostpreußen. 
Der Berliner Magistrat hat beschlossen, der

2500W «l empfehlen,
den in 8 ^  m Unterstützung der Notleiden- 

^ P reu ß en  zu bewilligen.
S i ä d i ^ - !  "s. - bummlung des deutschen

werden. Der M agistrat
200 000 daß Hamburg
.^0^,000 Mark, Koln 100 000 Mark. Düsseldorf
M^i-O kleinerer Städte 50 000

dengleichen Zweck gezeichnet haben.

^  «rus

^-zeichnet m . "wtlichen Schriftstücken a ls Ulanen
?'°ken-Korps verstärkten Vos-dens» ^ entstanden 1799 die T ow n^-»°
bieutsn "u,7d "b a rm te  polnische Edelleute 
öein ^ Neuordnung der Armpo »
^  Frieden von Tilsit wurde aus dln

«-bildet, das a ls d^e G r 2  

Seitdem im ^ak>re i»«a be,eyen werden

b°s°°e7'd- °ü° Kürasstere^ Dkag7n7?und dann: „Es ist selbstverstSMich" daß
°ls erhalten haben, ist de"n  ̂ unsere S tadt sich der Ehrenpflicht rur
°"-b-n '7 °  »-7 2 , " I  * 7 °  V -d-u tu -, M d ihrk- S t-M » ,

H ' ' S  an- der Zh. M u W e

^chtfert/^ unseren Gegnern stehen, vollauf r!,' verwundet; Neservist Erick

r° r - - .L 7. L L L L L Ä
Um stehe^' Ulan dann sein Q uartier bezogen k« -----  Tho rn .^ -  le.cht verwundet.
s-rnung Franzosen in scheuer E nd  ^  ^  ° » c h  e r f a n d  - u n d  H a n s s r e H d .
Mensch jst mi  ̂ w it Staunen, daß er ein  ̂d e s ' mehrfacher Unterbrechung
H °" ch 7  °in anderer, ein recht gurmütia ^ > °.u-9-bliLbenen Nummern
°Uf L  ""b  er die kleinen Kmd"r L  ^  ^ ^ c h a k l l ü h e n  Beilage sind
^ t e n  ^ckt. um sie über dem F e ! e r D ^  v E ^ e n d e n '  L ' U '  nÄ
er, der " "  ^ ^ "3  und zärtlich mit ihnen spielt Vezieher bestimmten Exemplaren beigesügt.
rrn W ild°° doch, wie sie ganz genau wissen' ------  ------

^okttluachrichten.
rn r. - ^)orn , 29. Sepie,,,brr 1914.

- e b s t n ^ "  R ?   ̂^ erM ?m eis?e r von Ad"e! lebsen rm Reserve-Ulanen-Regiment Nr. 4. der

°r- der u ' "  zärtlich mit ihnen spielt
ein W ild-. 7 ? "  doch, wie sie ganz genau wissen' 
»°n E„ri7» "'w  dem tiefsten, dunkelsten Winkel 
"Ui noch . 7 ^ 7  ^  wird ihnen dadurch 

^ r ä t s e l h a f t e r . . .  Dr. A. v. W '

Hauptmann Heine, Sohn des Realschuldirektors 
Professors Dr. Heine-Culm, und der L eutnant im 
Infanterie-R egim ent Nr. 159 P a u l Schulz, Sohn 
des S a n itä ts ra ts  Schulz in Schlochau, ferner der 
Oberleutnant der Landwehr Ooerbibliothekar der

Reiünitz aus Bromberg. der Bergassessor K ürt Hesse, 
O berleutnant der Reserve im Feldartillerie- 
Reaiment Nr. 8, und sein einziger Bruder K arl 
Hesse, Hauptmann und Kompagniechef im In fa n ­
terie-Regiment Nr. 49 in Enesen, kommandiert 
zum Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 49, sowie 
der Generalarzt Dr. Korsch, K orpsarzt des 8. A r­
meekorps in Posen.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  ist verliehen 
worden: dem Oberst F e l d t k e l l e r ,  Komman­
deur des 9. westpr. Infanterie-R egim ents Nr. 176, 
und dem M ajor R u n g e ,  Bataillonskommandeur 
im 9. westpr. Infanterie-R egim ent Nr. 176, ferner 
dem O berleutnant im Infanterie-R egim ent Nr. 155 
(Ostrowo) K u r t  L i n d e n b u r g e r ,  der am 
10. September bei Verdun gefallen ist, und dem 
Leutnant im Reserve-Jnfanterie-Reaim ent Nr. 5 
E i t e l  L i n d e n b u r g e r ,  Söhne des Oberzahl­
meisters a. D. Rechnungsrats Lindenburger in 
Bromberg, früher in Thorn. Auch der IM H rige 
Fähnrich H a n s  V ü t o w  vom In fan terie - 
Regiment von der Marwitz Nr. 61, ein Sohn des 
Postsekretärs Bütow in Etolp, hat das Eiserne 
Kreuz erworben.

— ( E i n e r  g a n z e n  B a t t e r i e  d a s  
E i f e r  n e K r e u z  v e r l i e h e n . )  Dem Haupt- 
mann und Batteriechef B r i g l  im Feldartillerie- 
Negiment Nr. 17 in  B r o m b e r g  und seiner gan­
zen Batterie ist das Eiserne Kreuz verliehen wor­
den. Die B atterie hatte vier volle Tage ununter- 
brochen im Gefecht gestanden.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für das 
4. Vierteljahr 1914 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriesträgern, fttr Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen und 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, 2,42 Mark, wenn sie 
durch den Briefträger in- Haus gebracht 
wird. I n  Thorn Stadt kostet sie ins Haus 
gebracht 2,25 Mark, von den Ausgabestellen 
und der Geschäftsstelle abgeholt 1,80 Mark.

— ( T h o r n  e r  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Assessor WollenLerg den 
Vorsitz führte, hatte sich die frühere Verkäuferin 
M arie  Fialek aus Thorn wegen D i e b s t a h l s  in 
drei Fällen zu verantworten. Wie die Verhand­
lung ergab, ist die Angeklagte eine ganz gefähr­
liche Taschendiebin. Em es Tages hatte der Ar- 
Leitsbursche S . für die F irm a A. Geld auf der Post 
abzuschicken. Während er zunächst das Papiergeld 
aufzählte, machte die Angeklagte einen schnellen 
Griff in seine Tasche, wo er das Silbergeld hatte, 
und verschwand. Dieser Vorgang war von einem 
anderen Arbeitsburschen beobachtet worden, der den 
Befohlenen, der nichts gemerkt hatte, aufmerksam 
machte. Dieser stellte fest, datz ihm 3 Mark fehlten, 
die er nun aus dem Geschäft nachholen mutzte. 
Gleichfalls auf der Post stahl die Angeklagte einem 
Belitzersohn einen Beutel mit Geld, doch wurde sie 
dabei ertappt und lietz den Raub fallen. Ferner 
hatte sie auf dem Radauplatz am Wollmarkt einem 
Herrn, der beim Würfelspiel sein Glück versuchte, 
das Portem onnaie gestohlen. A ls sie verfolgt 
wurde, warf sie das Portem onnaie fort, doch hatte 
sie das Geld bereits daraus entnommen. Ein 
weiterer Diebstahl auf dem Markte, wobei eine 
Besitzerfrau 12 Mark einbüßte, konnte ihr nicht 
nachgewiesen werden, obwohl sie sich dabei sehr ver­
dächtig benommen hatte. D as Urteil lautete aus 
3 Wochen Gefängnis. — Gleichfalls D i e b  s t a h l  
war dem ArbeitsLurschen Roman Kowalski aus 
Thorn zur Last gelegt. E r w ar bei dem Kaufmann 
G. beschäftigt und mißbrauchte seine V ertrauens­
stellung dazu, eine silberne und eine goldene Uhr 
im Gesamtwerte von etwa 15V Mark zu stehlen. 
Der Angeklagte, der in vollem Umfange geständig 
war, wurde zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Auf D i e b s t a h l  lautete auch die Anklage gegen 
den 12jährigen Schüler Johann  Sliw inski aus 
Thorn. Da der Angeklagte zu einem früheren 
Termine nicht erschienen w ar, so mutzte er diesmal 
durch die Polizei vorgeführt werden. Nach seinem 
Geständnis wurde er von einer Fam ilie öfters zu 
^  «tengängen benutzt, sodatz er sich m itunter Lage­

rs dort aufhielt. Dabei stahl er nacheinander 
lobeträge von 2, 5 und 8 Mark. D as Urteil

lautete auf 10 Tage Gefängnis.
— (T H ö r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Auf dem 

heutigen Gemüsemarkt war der Geschäftsgang zum­
teil befriedigend, doch litt der M arkt merklich 
unter der stürmischen und zugleich regnerischen 
W itterung, die manche Besucherin fernhielt. Be­
gehrt waren Schoten, die, das Pfund zu 40 Pfg., 
völlig geräumt wurden; die M ohrrüben behaup­
teten noch ihren alten P re is  von 25 Pfg. drei 
Pfund, 10 Pfg. ein Pfund. Grüne Bohnen, die 
teilweise vom Frost schon sehr gelitten haben, sind 
etwas im Preise gestiegen; junge W are fand zum 
Preise von 2b—30 Pfg. das Pfund Abnehmer, doch 
blieb etwas Überstand. Der lang verschmähte 
S p in a t scheint wieder zu Ehren zu kommen; es 
wurde wenigstens etwas davon abgesetzt. Ausver­
kauft wurde der angebracht V orra t von Schnitt­
blumen, deren Z eit nun bald vorüber, da nur die 
wetterfesten Röhrenblüter die Nachtfröste über­
dauern; auch die StürM'e haben schon in den 
^lum engarten gehaust wie eine Sotnie Kosaken. 
Die Gurkenzeit ist bereits vorüber; Gurken wurden

gekauft. V iel Überstand 
zum Preise von 10 bis 

wurde. Weißkohl, Rotkohl und 
^  Kopf 10—30 Pfg., Tomaten,
M und — Auf ^  L ^ s e tz t  wurden. 15 Pfg. das

Menge waren nur Hechte am M arkt; Karpfen 
fehlten ganz, Aale waren nur durch zwei Exem­
plare vertreten, die den höchsten P re is  von 1,20 Mk. 
erzielten. Zander kostete 1 Mark, Schleie und 
Karauschen 0,80—1,00 Mark, Hecht 60—80 Pfg., 
Barsche 60—70 Pfg., Dressen 50 Pfg., Barbinen 
40 Pfg.

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heutß 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Bund Schlüssel, 
eine Damenuhr.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Z^ hier. Gemäß E rlaß vom 16. August 1914 
wird das Dienstauszeichnungskreuz nur an aktive 
Soldaten vom Feldwebel abw ärts und ödere, 
m ittlere und untere Beamte des Heeres, der 
M arine und der Schutztruppen verliehen.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr- 
pslege in Thorn.

E s gingen weiter ein:
Sammelstelle bei F rau  Kommerzienrat Dietrich. 

Vreitestratze 35: Huse-Gramtschen 5 Mark, aus 
einer W ette S . gegen M. 8 Mark, zusammen 
13 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
9089,07 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Huse-Gramtschen 2 P a a r  Strüm pfe, F rau  M . R. 
2 P a a r  llnterbeinkleider und 1 P a a r  Strümpfe, 
Ungenannt 3 Leibbinden, F rau  Grätzer 3 Leib­
binden und 4 P a a r  Pulsw ärm er, F räulein  Hensel 
6 P a a r  Strümpfe, F rau  Güring Aufschnitt, Klem- 
pahn 1 Tilstter Käse.

W eitere Beitrüge werden in allen drei Sammet« 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für -a§  Rote Kreuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei« 

trägen eingegangen: W irt und Gäste des Restau­
ran ts  „Nordpol', Thorn 9,58 Mark, Hermann 
Sichtau-Thorn 10 Mark, zusammen 19,58 Mark, 
m it den bisherigen Eingängen zusammen 
13 514,79 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus S tad t 
und Land werden von uns und den anderen 
Sammelstellen gern entgegengenommen und drin­
gend erbeten.

Neueste Nachrichten.
( Z w e i  C h o l e r a f ä l l e  i n  W ie » .)  

Das Sanitätsdepartement des österreichischen 
Ministeriums des Innern  teilt mit: Am 27. 
September sind zwei weitere Fälle von Cholera 
in Wien baktsriologisch festgestellt worden. Es 
haitdelt sich um zwei am 25. Lezw. 26. September 
vom -nördlichen Kriegsschauplatz eingetroffen« 
Militärpersonen.

B e rlin e r  B örse.
Obwohl vom Kriegsschauplatz neue Nachrichten nicht vor­

lagen. blieb dle Stim m ung der gestern in verhältnism äßig  
ziemlicher Anzahl anwesenden Börsenbesucher doch unverändert 
r e c h t  z u v e r s i c h t l i c h .  I m  freien Verkehr kam es beson- 
ders in belgischen Noten zu ziemlich beträchtlichem Umsatz, 
Daneben fanden Abschlüsse noch in russtschen, französischen und 
österreichischen Noten sowie in französischem und englischem 
Gold stall. Der Satz für tägliches Geld stellte sich wegen des 
Ultim os sür morgen auf etwa 5  Prozent.

B e r l i n ,  28. Septem ber. (Getreidebericht.) D ie rückläufige 
Preisbew egung am Markt für Lokogetreide setzte sich heute 
fort. Die Kauflust war in Erwartung der Festsetzung von 
Höchstpreisen sehr gering. —  W eizen flau. iniänd. loko 247 
Mark. —  Roggen inländischer loko 201— 220 Mk. —  Hafer 
loko seiner 216—223 Mark, loko mittet 2 l 2— 215 Mk., matt. 
— M a is  loko runder 2 2 8 -  233 Mark, ruhig. — W eizen- 
mehl 00 32— 38,75 Mark, matt. - -  Roggenmehl 0  und 1 
29,23— 3 t,!:0 Mk.. matt.

Anttliche Notierungen der Daiiziger Produkte«» 
Börse

vom 26. Septem ber 1SL4.
Fttr Getreide, HMseusrüchte und Oelsaaten werden außer 

deut notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n ,  weichend, per Tonne von 1000 5Ugr.

iniänd. bunt 7 4 0 - 7 7 2  G r. 216— 250 Mk., rot 718— 772 
E r . 2 2 0 - 2 4 7  Mk.

R o g g e n ,  schwacher, per Tonne von 1000 Kigr.
iniänd. 6 6 5 - 7 2 0  G r. 212 Mk. per 714 Gr.

G e r s t e , unverändert, per Tonne von 1000 5Ugr.
iniänd. große 686 Gr. 237 Mk.

H a f e r ,  niedriger, per Tonne von 1000 Klgr. 
iniänd. 2 0 6 - 2 0 8  Mk.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m  b n r g, 29. Septem ber.

Name
der Beobach. 
tnngsstation

ü
Z ?
s -

sr

W
in

d­
ric

htu
ng

Wetter
W

W ltternngs- 
verlans 

der letzten 
L4 Stunden

Borkttin 76 l ,7 N N W heiter 16 meltt bewölkt
Hamburg 757.7 N W heiter- 10 meist bewölkt
Swinemünd^- 730,3 N halb bed. 11 ziemi. heiter
yrettfahrmasser 742,0 N W Regen 8 meist bewölkt
D nzig — — — — —
Königsberg — — — —
M em ei — — —. —
Metz .'62,3 W wolkig 14 —
Hannover 769.5 W Regen 8 zkeml. heiter
Magdeburg 756,9 W N W heiter 8 ziemi. heiter
Berlin 754,1 W haib bed. 8 zieml. heiter
Dresden 750,2 W N W Regen 11 —
Bromberg 744.5 W bedeckt 8 meist bewölkt
B reslan 745,7 W bedeckt 10 —
Frankfurt, M 764,0 N W halb bed. 9 meist bewölkt
Knrisrnhe 763.2 S W wolkig 9 zieml. heiter
München 763,3 N W bedeckt 7 —
Prag 756,9 W halb bed. 8 meist bewölkt
Wien 755.6 W N W bedeckt 9 meist bewölkt
Krakau — — — — —
Lemberg — — — — —
Hermauiistadi
Blisstngen 767.4 N W wolkig 11 zieml. heiter
Kopenhagen — — — —
Stockholm — — —
Karlstadt — — — —
Haparanda — — — —
Archangel — — — —
Biarritz
Rom 756.6 N W bedeckt 17 zieml. hekter

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von» 29 Septem ber, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1 7 Grad (keif.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B ar o me t e r  »t aud : 736,5 «»»-»».

Vorn 28. morgens bis 29. morgen« HSchste LeMM'Stttrr 
4- 16 Grad Gels., niedrigste -t- 2  Grad Ceis.

O



Am 20. August starb im Osten den Heldentod sür König und 
Vaterland mein geliebter Sohn, B ruder und Schwager, der

Unteroffizier
L n i i l  L u s s v .

Dieses zeigen an
Thorn-Mocker, im Septem ber 1914

die trauernden Hinterbliebenen.

N achruf!
A m  20 . A u gu st starb den H eld en tod  fü rs V a terla n d  m ein  

e in z iger , in n iggelieb ter , h o ffn u n g sv o lle r  S o h n , unser herziger  
B r u d e r , S c h w a g e r  und Onkel, der

A M «  L ried  Likill.
I n  tiefem  S ch m erze :

F ra u  N .  L lv l u .
O la r a  8v!» iä l< nv8L ^ , geb. L l e l u .  
k a u i a  L l v i v .
L e n a  L lv ln .
O s k a r  L e k l l l lo n s k ^ ,  M a rien w erd er . 

D a n z i g - L a n g f u h r ,  Eschenw eg 16 .

Die Beerdigung des Herrn L e r t L o l ä  L e i s t n  
findet Freitag den 2. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes statt. 

Blumenspenden find dankend verbeten.

Bekanntmachung.
W ir  brin gen  h ierm it zur öffen t­

lichen K e n n tn is , d aß  anstelle d es  
K a u fm a n n s  k a u l  L v x lo r  zum  
S c h ied sm a n n  d es 1. B ezirk s und  
zum  S te llv er treter  d es  S c h ie d sm a n n s  
d es 3 . B ez irk s  der Apotheker v r .  
^ .u o r b a o k  g ew ä h lt und beeidigt 
w ord eu  ist.

D er  1 . B ezirk  u m faß t: A ltstadt. 
M arkt N r . 1 — 12, A raberstraße N r . 
1— 1 6 , Bäckerstraße N r . 1 4 , 1 6 , 18 , 
2 2 /2 4 , B a d ea n sta lten , B ad erstraß e, 
B ankstraße, B a u h o f (städt.), B a sa r -  
käm pe, B reitestraß e , südliche S e i t e ,  
un gerade N r . 7 — 4 3 , Brückenstraße, 
Brückenkopf, Brückentorturm , C op - 
pernikusstraße N r . 1 und gerade  
N r . 2 — 28 . D efen sion sk asern e, F ä h r ­
h a u s , H au p tb ah n h of, H eilig eg e ist­
straße N r . 2  und 1 2 — 19, J esu iten -  
straße, M a u erstra ß e , südlicher T e il  
b is zur B reitestra ß e , Osfizierkasino 
d es I n f . - R e g t s .  N r . 2 1 , S chan k h an s  
1 und 2 , S ch iffer  au f den K äh n en , 
S chiffsb au p la tz  au f der B asark äm p e, 
S e g lerstra ß e , U ferstraße, W iudstraße  
N r . 1 , 3 , 5 , W o h n u n g  im  n euen  
G asom eter .

D e r  3 . B ezirk  u m fa ß t:  A ltstädt. 
M arkt N r . 1 3 — 3 7 , B reitestra ß e , 
nördliche S e i t e ,  gerade N u m m ern  
8 — 4 6 , C u lm erstraß e, G ew erbeschule, 
G rabenstroße 3 2 — 4 2 , K loster- 
straße, K r e ish a u s , L a n d e sp o ii-  
ze ig e sä n g n is , M arien straß e  N r . 2 , 
M au erstraß e, nördlicher T e il  b is  zur  
B reitestra ß e , S ch illerstrab e, S c h u h ­
macherstraße, S ta d tth ea ter .

T h o rn  den 2 8 . S e p tem b er  1 9 1 4 .
Der M agistrat._ _ _ _ _

M m i m M i i g .
Am

Freitag Seil 2. W b e r  1314,
v o r m itta g s  11 U h r, 

werden w ir in dem Hause K asernerr- 
s lraß s  13

1 Schreibtisch und 
1 Bücherschrank

gegen sofortige B arzahlung meistbietend 
versteigern lassen.
' Thorn den 29. Septem ber 1914.

Der M agistrat._____

B m erSiiiW ig.
A u f dem P fa rrg u te  iu  G o s t g a u ,  

K reis T h o rn , soll ein n e u e r  B r u n n e n  
erbohrt werden. Voraussichtliche T iefe  
2 b ,0 0  m .

V erdingungsansch läge sind gegen  
bestellgeldfreie E insendung von 0 ,5 0  
M ark vorn königlichen H ochbauam t, 
Kerstenstraße 2 4 , II, Nebentreppe, zu 
beziehen. D ie  A ngebote sind versiegelt 
und m it entsprechender Ausschrist ver­
sehen b is  zum E r ö f f n u n g s t e r r n in e
Meatag tzk« 5. M der 1814,

vormittags 10 Uhr,
einzureichen- D ie  besonderen B ed in -  
gungen liegen auf dem Hochbauam t 
wahrend der Dienststunden (8 — 3 Uhr) 
zur Einsicht au s.

ZuschlagSfrist 4  Wochen, V erdin- 
gungsanschläge sind s o f o r t  zu bestellen 

T h o rn  den 2 5 . Septem ber 1 9 14 .
Königliches Hochbanamt.

F reu n d lich e  Z -Z im m erw o h n n n g  nebst 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermieten. 
Z u  erfragen Talstraße 21.

Bekanntmachung.
W eg en  der dringenden  la n d w ir t­

schaftlichen A rb eiten  beabsichtigt die 
königl. F ortifikation  die bei den A r-  
m ie lu n g sa rb e tlen  der F estu n g  T horn  
beschäftigten Besitzer und la n d w ir t­
schaftlichen A rbeiter zu entlassen und  
hierfür a rb e itslo se , möglichst städti­
sche A rb eiter  eil,zustellen . D ie  M a ­
gistrate und  G em eindevorsteher er­
suche ich, d ieses in  ihren Ortschaften 
sogleich bekannt zu  machen und A r­
b eitslose  a u fzu ford ern , sich bei der 
F ortifik ation  in T h o rn  zu m elden .

T h o rn  den 28 . S e p tem b er  1 9 14 .
Der Liuidrat.

Infolge des Krieges sind durch Fortzug 
mehrere S tunden frei geworden und bin 
ich zur Anmeldung neuer Schüler wachen- 
täglich nachmittags bereit.
F rau  H e i  t t r o l r n r ,  Kasernenstr. 9,1.
Konzess. BUdnngsanstalt sür 

Kindergärtnerinnen.
Anmeldungen nehme bereits entgegen; 

ebendaselbst:
S ch re ibm asch ine- u .  S te n o g r a p h ie -  

A ttte rr ic h t erteilt
W w. D .L L irK inQ L 'N K ttirn , geb.krLS8ti,

Heitigegeiftstr. 11, 2 Tr.

K i t t i k i l i i i M l « » ! ?

W e i l  M N M W e i
sucht sofort bei hohem Lohn

T h o rn ,
______ ________ Gerechtestr. 23.

2 W seiirgeM e»
von sofort gesucht.

D r8 e „ k » .U '« 1 i , altstädt. M arkt 18.

§ / i  o r i i ,  28. 1914. D

2 junge Leute,
die das S ch rre id e rh a iid w erk  gründlich 
erlernen wollen, sowie Schneidergesellen  
stellt ein

O . Friedrichstraße 10112

Bekanntmachung.
Der freiwilligen Krankenpflege fehlt es an

Persönlichkeiten, die bereit sind, sich theoretisch und 
praktisch als Krankenpfleger ausbilden zu lassen, werden 
gebeten, Meldungen baldigst an das hiesige Landrats­
amt zu richten.

Thorn den 24. September 1914.
Kreisumin m n  Rote» Kreuz. Tlssrii-LmS.

Suche per 1. Oktober d. I s .  sür mein 
E isenw arenge ichäst einen

L e h r l i n g ,
welcher vom Besuch der Fortbildungs­
schule befreit ist.

k a n l  l a r r e y .

sofort gesucht.
F . H n z x s H v s lL l,  Friedrichstr. 10—12.

Suche vou sofort einen n ü ch te rnen , 
zuverlässigen

Knhfötterer.
V .  L ie ß « « ,  V sstß er . A lt-T h o r n .

KellnerlehrliW
sofort gesucht.

H otel „ D re i K ro n e n " .

finden dauernde Beschäftigung bei
G .  Z v W A r l ,

Fisch,erjtraße 5 9 .

Bekanntmachung.
Unsere Geschäftsräum e befinden sich vom 

1. O ktober 1814 ab

B a d e r s t t a ß e  N r .  1.
Am 1. Oktober 1914 ist die Kasse wegen Umzugs 

geschloffen.
Thorn den 29. September 1914.

Allgemeine Ortskrankenkasse für den 
Stadtbezirk Thorn.

„Netropol"
ZriedrieMatze 7.

Telefon 435. Eigene Film -Zentrale Berlin.
S p ie lp la n  v o m  2 9 . S e p te m b e r  b is  1. O k tob er  1914.

i Das gelabte Land,
D ram a aus unseren afrikanischen Kolonien in 3 Akten.

2. F räu lein  Schutzmann, Humor.
3. Auf die Probe gestellt, Drama.
4. E in e  H u n d can sjle lln u g , Natur.
5. Ciuesinv uud die schwarze Haud, Humor.
6. PiffS Erbschaft, Komödie.
7. Eines JnukerS Abc» teil er, Humor.
8. Der Apostel der G allia , Drama.
9. Der Triumph der Kraft, 2 Akte. 

P r e i s e :  60. 30, 25, Kinder 15 Pfg.

N E W A

U m „ !
sucht einen Klavier- und einen Geigenspieler.

Lehrlings,
die das S te llm a c h e rh a n d w e rk  gründlich 
erlernen wollen, können sofort eintreten bei 
t t .  L*n kk. Wagenbauerei m. elekt Betrieb.

Suche von sofori

2 Lehrlinge.
r lo w tv sk r, Fleischermeister, Hohestr. 11.

sucht von sofort
L - n e l l , t .  Konduktstraße 29.

1 i i iW l l  S iM slh tt
sucht von sofort
____ r*«1n e1rr> ^ vl8 lc1 , Lindenstr. 58.

Kutscher miS 
Haiisiüener

 ̂ sofort bei hohem Gehalt gesucht. ! 
W irtschaft H a n p tb a h n h o s  T h o rn .

l  A W r ,  1 M M
finden Winterbeschäftigung.

„O lex". P etro leu m -G sse llsch a st.
Tankaniaoe Tborn-Mocker.

Lausburschen,
nicht unter 14 Jah ren , sucht

Zf. L L - r ß ß ^ e r i ,  B u ch h a n d lu n g ,
Heiligegeiststraße l 5.

Suche sür den W inter einen o rd en t-

-  R a n n
zu H o f-, S ta l la r l ie i le n  und F u h rw e rk .

W e i s r ,  Dampfniolkerei,
Culmer Vorstadt 75.

Ehrlicher, fauberer, gefchickter
Hausbursche

wird gesucht.
B a h n h o fsw ir tsch a ft M ock er.

Saubere Waschfrau
von sofort verlangt

G a sth a u s  „ zu r  b la u e n  S ch ü rze"

T üchtige

zur Aenderung der Konsettion, werden 
von sofort gejucht.

Norrmarm Seslig,
das H aus der M oden.

ö s M m A n lM K s
mit guten Zeugnissen zürn 15. Oktober 
auch durch Vermittlung gesucht.

F r a u  K Losx, Elisabethstraße 6. 
M eldungen von 5 bis 8 Uhr im Laden. 

Ein jüngeres

K iliS m M e ii.
welches sehr kind erlieb sein muß, zu einem 
Knaben voll 1' - Jah ren  sofort gesucht. 
Friedrichstr. 8, pt. links, am Stadtbahuhof.

von sofort gesucht.
Neustadt. M arkt 17, 3, l.

Auswartenmdchen
für den ganze» Tag von sofort gesucht. 

W aldstrab- 27. 2 Tr. rechts.

Aufwävterin
sofort gesucht. Meliienstr. 61. 1,

W AvsMltliMkk mittag ^ °m  
1. Oktober gesucht. M eldungen Mittwoch 
zwischen 6 —7 Uhr G erberir. 25, 2 T r.

E in  A usw artem irdchen
für den ganzen Tag sofort gesucht.

_______ _____ Baderstraße 30, 2.

U » g . L ch'M llieii
sofort gesucht.

Schloßstraße
E in  m itte lg r o ß er

eiserner Dsen
wird zu kaufen gesucht.
Aßj-nis..k!MkiUZtr"Molkti'.

Fm Sie SslSilteiiklMkeiipslese in Ajor»
bei F rau  M o d e l  im Rathause, Zim m er 26, sind seit dem 19. September rvei 

eingegangen an G e ld : m,-i,ck>en-
Landwirtschaftlicher Hausfrauen-Verein-Thorn 100 Mk., 1. Kl. der Dlaa 

Mittelschule 5 Mk., v. V altier-Thorn 50 Mk., die Packerinnen der Firma 
21,60 Mk.. Schülerin Bertel Asch 6 Mk., Kohtbach 100 Mk., Michel 3 Mk., "  ^  
nannt t0  Mk., Ungenannt 5 Mk., Emma Lentzki 4 M t., M iuuth 5 Mk ,̂
5 Mk., F rau  v. Valtier 11,20 Mk.. D r. Auerbach 50 Mk., F rau  P  10 Mt-, v  ^  
W arda 7 Mk., Ungenannt 3,50 Mk., F rau  W inter 20 Mk.. Gustav Winter ^  - 
Mk., Klasse 6a und 6b des Lyzeum 11 Mk., zusammen 441,80 Mk., rmt ve 
herigen Eingängen zusammen 4316,02 Mk. ;

a n  L ie b e s g a b e n :
Landsberger 3 Decken, F rl. Zutawski 1 Leibbinde, N ap ie rsk i^an  ^  

Radosk 11 Hühner, 1 Kiste W eintrauben, 1 Tonne Aepfel, F r. Joh- ^ausl ^
6 P a a r  Socken, 6 P a a r  Pulsw ärm er, Schüleiin Kottmus 1 P a a r  Sockel ,
W arnte 5 Kissen, Ungenannt 2 Kisten Z igarren, F rau  Butschak lO P aar 
wärmer. F rau  M artin  17 Decken, Tietz Aepfel und B irnen, Schiller M aler ' 
und Oelfarbe, Kaufmann W erner 1 F l. Sekt, 1 F l. Kognak, 1 F l. Rottvei , ^
gemachtes. F irm a Wendisch 3 Z tr. S eist, F irm a Leetz tk  P fund Seife.
A rtur Ziefack 3 Dtzd. Handtücher. 3 Dtzd. Taschentücher, F rauen- und ^
Verein-Thorn-Mocker 36 P a a r  Socken 30 P a u r  P u lsw ärm er, 1 Jacke, ^
9 P a a r  Pulsw ärm er, F rl. Günther 3 P a a r  Socken, 1 P a a r  P u lsw arm e ,

------  -  -  -  - > — - - i  Wollhemd, F rl. Scheister 3
imentövfs, Bockowski l Lettsch>r S ^ ^  
ht. K a u  Schliep 1 G las Eingema-Y

M inuth 6 P a a r  Socken, 5 Taschentücher, 
tücher, G ärtner W andel an Lazarette Blumentöz 
Georg Dietrich 19 M tr. dicken Eisendraht,
Unbekannt 1 Schock Eier.

Bei der H e lse rm n en -A b te ilu ttg  gingen ein:
Durch F rau  Gabe auf dem Hauptbahnhofe gesammelt 17,— Mk., 

bisherigen Eingängen bei dieser Abteilung zusammen 578,10 Mk.
mit d-->

)ll Ilkllllllltkll

Kill A r k W e r S

lg zujammen d /v ,io  wcr. __ —

iL a ilW M , Atlikiiilisst A
in größeren Posten räumung 
' " K 7 Ä S L  , . . « r

Coppernikusstraße io-___

verkauft B r a u e r e i L'L-.
Thorn-Mocker.

G asstehlam pe, 
G asam p el, 
G ashängelam pe

m it 4 F la m m e n , preisw ert zu ver­
kaufen.

Brombergerstraße 58, 1 r.

1400 
1315 
1200 

, 120o 
1200

hliils- uiiS Griliiöhkjjtzn-Vkrcli! 
zil Thsrii.

W ohnungsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei in F irm a

B aderstr. 14.
Abgabe von M ietsverträgen ebendaselbst. 
Friedrichstraße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pferdestall für zwei S tände 2600 
Bismarckstr. 1, 1, 8 Zimmer, 1859 

per 1. J u l i  bezw. früher Pferde­
stall und Remise,

Schulstratze 15, 2, 8 Zimm., 
mit Pferdestall, 1850

Brornbergerstr. 60, 1, 8 Zim., 1600 
Waldstr. 15. pt.. 6 Zim., 1500 
Brornbergerstr. 60, 2, 8 Zim., 1500 
W aldstrabe 15, 6 Zim mer, 1500 
Brornbergerstr. 14, pt., 6 Zim., 

elektr. Licht. B ad, 1450
Friedrichstr. 10,12, 1, 6 Zim., 1490 
Brornbergerstr. 74, 2, 6 Zim.
Bachestraße l7, 2, 6 Zimm., 
Bromoergerstr. 41, 1, 7 Zim . 
Brornbergerstr. 41. 1, 7 Zim.
Friedrichstr. 10,12, 4, 6 Zim.,
Bachestraße 9, 7 Zimmer, 1200 
Fischerstr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Bachestraße 17. hochpt., 6 Zimm. 1150 
Brornbergerstr. 60, 1, 5 Zim., 1100 
Brornbergerstr. 60, 2, 5 Zim ., 1000 
Meliienstr. 3. 3 oder 4 Zim., 950 
Schulstraße 16, 5 Zim m er, 950 
Schnlstraße 20, pt > 6 Zimmer, 950 
Bromdergerstr. ;4, 3, 5 Zim ., 900 
Gerechtestr. 15,17, 1, 4 Zim., 850 
Mellienstr. 89, 5 Zim., G arten, 800 
Kirchhofstr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Coppernikusstr., 22, 3. 5 Zim .,

Balkon und Zubehör, 750 sof.
Albrechtstr. 2. pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Gerderstr. 31, 3, 5 Zunm er, 630 
Lindenstraße 54 a , 1, 4 Zimmer,

B ad, elektr. Licht, 600
Hosstraße 3, 1, 4 Zimmer, 530 
Baderstr. 8, StaNg. f. 8 Pferde.

Remise, Speicher, Hosraum, 500 
Kirchhorstr. 62, 2, 4 Zimmer, 500 
Waldstr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Culmerstraße 12, Laden, 420 1.10. 
Friedrichstr. 10,12, 4, 3 Zim ., 400 
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Culmerstraße 12, 2, 360
Brückenstr. 8, 1 Keller. 2 Zim m .

als Werkstatt od. W ohnung 360 
Graudenzerstr. 79, 1, 3 Zim., 350 
Mellienstr. 89, 4, 2 Zimmer, 250 
Culmerstroße 12, 4, 160
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller, 150
Strodandstr. 18. 4,1  Z . u Küche, 120 
Friedrichstr. 10 12, Pserdestali, 

Autogarage, 100
Kirchhofstr. 62. 1 S ta ll. 80
Talstr. 24 ,1  Pferdest. u. W agenrem. 
Mellienstr. 83, 1, 8—9 Zim., W arm- 

wasserheizung und Pferdestall, 
Ulanenstraße 8, 1, 5 Zimmer,
Mellienstr. 72, Hof, 2. 1 Zimmer,

Bad. Burschengelaß, S ta ll, 
Bachestraße 13, 4 Zimmer,
W aldstraße 31, 3.
Brombergerstr. 16, möbl. Zim m er

W tU WWW
billig zu haben

SchilleL slr. 19.

M öblierte

Brom berger Vorstadt, für Offizier gesucht. 
Angebote unter HV. 7 S  an die Geschäfts- 
stelle der .Presse".

Näheres beim W irt. — —
G ra n e  L .Z u i,m e rw o y n u ,'g  u«
Küche vom 1. 1U. 14 zu vernuem

Kleine WotznuU^.
. . .  m ,.

Herr sucht zum lS. 10. ein

möbliertes Zimmer,
am liebsten mit Schlafkavinett. evtl. mit 
Pension. Angebote mit P reisangabe unter 
L .  7 3  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

über 200 o m . billig zu 
vermieten. Gerechtestr. 2.

2 Herren suchen sofort
2 möblierte Zimmer
mit voller Pension. Angebote unter V .  7 1  

t an die Geschäftsstelle der „Presse".

SerrlÄitllche

A o d » » » S ,
7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 3 . ^ .  
straße 7 ,1 , vom 1. J a n u a r  zu

R o b e r t

-

W o h n u n g .
1. Etage, von 4 Ztniuier». Bav > 
Zubehör, zum 1. Oktober

» n .n « , - A u ü t l ie  re. E l l la v e V > ^

Ä o k n M -

E in e  W o h n u n g  bre> 3 "  o-c> 
nebst Zubehör vom 1. Dkwb 5^. mieten A r ^ b e r s t r a ^mieten_____________
E in e  S tu b e . 6 Mk. p r ö I A ^ Z U  ^  
mieten. Friedrichstraße 1011^ 
fragen beim Portier.

Kleine
uv.t sofort zu vermieten. ^^berstt>> ' 
Töpfermstr. ^

1 lüeiiie H - s l« » ! «
an ruhige M ieter sofort ä" .? ,^ 's traß 5 ^  

Copp°rm ^ ^ 7z S s S M
von ,°s°rt-zu  o e r m i e t ^ ^ ^ ß e

Freundliche

10. AUmit-Küche, vom 1. 
Anfragen erbeten an

is » » » ,»

A n  M  m N lle r ie r  S > > " A
mit, auch ohne Penstcm o. -  ̂
Bromberoervorstadt, Parkstr^—  
-------------------   ̂ ia», L.,
E in e  S lu b e , 6 Mk. pr" Ä ? " " ' 3"
m ieten. Friedrichstraße
fragen beim Portier.

Zlülbtt. klkgUüt -
Straßensroni, per sofort l" Mo 
P re is  von 25 Mk. monatum, ^
kaffee, zu vermieten. .  Bäckew> 

F rau

M e in L a K »
Heiligegeiststraße !7, >"t ,
tung für ein pa-d'"
w a re n -S p e z in l-G e iw r if ' .  4

K °'L ir°M es
Verlöre» ,^ .,x

Anker. Gegen BelohMlN^^

E m g e f n n v e »
S c h w a rz b rn w ^ - ^ ^ T  

a h h a n d c i, geiw m m ein

H ie rz u  zw e ite s  B l a s '



Nr. 22y. Shorn, Mittwoch den 38. September »814. 32. Zahrg.

«Zweites Statt.»
Rationale Rnndgebnng von ventsch- 
lands Handel, Industrie « .G e w e rb e .

^ B e r l i n . 28. September.

Z A M A M O
Sanklstages. des deutschen Landwirtschaftsrates 
des Kriegsausschu es der deutschen ^nduitri-
° « » L L - . > - . « « - - - - b L r ' t

NrMÜ-». ^  Reichstagspräsident und

L."L LK Ä---... -chE,i L

(Stürmischer Beifall.) Der Redner 
»»7K«q?,''LSx»En,-»m d«tmL?» -»«

Zweige des deutschen E t ^ ^ s ^ ^ ^ e b u n g  alle

Vl!k7 u ^ 7e ? W ? ^  deuts?hE

L Z ^ M S - L r :

m" L  L,7'R »-«7«--« I« L L L
«  tz- L Ä «  LÄ'?„'S

Großes Hauptquartier. 2̂ "  Septembers
Eine Reise durch Belgien.

witterwolken ziehen über die Kammer
und Ardennen und verschleiern da? w nk
getümmel zwischen Veidun und
W e n  der Kriegsberichterstatter. Nur ab , ^  '
beleuchtet ein Blitzstrahl in  Norm ^ ^
Telegramms unseres Großen Mo« kurzen
Situation und zeigt uns daß e / 7 7  
Linie/ wenn auch unter schweren Ons» ganzen
g-ht. I n  unbegreiflicher V e r b l e i
reich das schon von uns in Besitz genom»?"* 
und damit auch die herrliche L a ? ? ^  ^ m s  
Gegenstand erbitterter Kämpf" gemack. ^ ^ 7  ^  
trifft die Nachricht ein. daß di?S?ad?'t> - ^^en  
schen Königskrönungen mit ihrer 7 « « » - ? ° ' '^ » -  
brale rn Flammen steht. Damit ist in 7 "  ^"*he- 
Mit der Nachricht, daß auch die SperrfortNn'"?"^ 
lich von Verdun beschossen wird 7 7  ^  ûd- 
Kriegsberichterstattern mit Ungeduld 
Vorrücken zur Front in allernächste N ° h ? ? ° ^ 7

war deshalb nicht vielen von?» 7 * ^ .

L . 7 7 ? ^ - " - - 2 7 ° L ^

------— oei

Deutschlands Handel und Industrie vor. A lle diese 
Hoffnungen sind zuschanden geworden. Während 

Länder Europas ihre wirtschaftlichen 
Verhaltnrsse gegenwärtig nur schwer zu regeln ver­
mochten, har das deutsche Reich in wenigen Tagen 
aus eigener K ra ft 4V- M illia rden  Mark flüssig ge- 
macht, ein Erfolg, der wohl auch dem Auslande 
bewiesen haben w ird. welche gewaltige K ap ita l- 
macht das deutsche Volk sein eigen nennt. Das 
Ende dreses Krieges müsse sein, Deutschland so stark 
zu machen, daß es auch in fernen Zeiten einen 

nicht mehr zu fürchten braucht. (Leb­
hafter Be ifa ll.) Dem Kaiser aber solle sein Volk 
Globen, nicht schlapp zu werden und keiner 
Schwache Raum zu geben. Die daheim Gebliebenen, 
^  ^ ^o ru ch te  des Sieges genießen werden, haben 
allen Grund, denjenigen dankbar zu sein, die den 
Nresmikampf für sie führen. I n  diesem Sinne seien 
me ^eunehmer an der Versammlung zusammen­
getreten, um ihre Gesinnung öffentlich und laut 
kundzugeben, daß sie von allen Kleinmütigen und 
verzagten im In -  und Auslande vernommen werde, 
Ä ? *  auch den Feinden Deutschlands mächtig in die 
Ohren klinge. (Langanhaltender Beifa ll.)

H ierauf wurde der Versammlung folgende
Erklärung

vorgelegt:
frevelhafter Krieg ist gegen uns entbrannt, 

hon Feinden hat sich verbündet, um das 
putsche Reich politisch und wirtschaftlich zu ver- 

"ud voll Begeisterung hat, um 
seinen Kaiser geschart, das deutsche Volk sich ein- 

^hvben. Jeder unserer Krieger in Heer 
k ''o Hlotte weiß. daß es sich um Sein oder Nichtsein 
Mnsk?^?^ondes handelt. Daher haben unsere 
^Lasten rhre glänzenden Erfolge errungen, daher 

^  i^nen der Sieg beschieden sein. H ierfür bürgt 
auch dre Starke und Gesundheit unserer Volksw irt-

^  l°dem weiteren Opser bereit, sind 
deutschen Wirtschaftslebens, Land- 

m iÄn Handel und Handwerk, ein-
^^Ilossen . bis zu einem Ergebnis durchzu- 

^ N ' d a s  den ungeheuren Opfern dieses Krieges 
w irN ^Ä I ^  Wiederkehr ausschließt. Dann
neue R ia i lloll^erte Grundlage gegeben sein für 
üufsch?u Reiches" "°ue W ohlfahrt des

''ödster Redner erklärte der Präsident des 
L ö ^  u ^ ^ " ^ ^ ^ a t e s ,  Graf von Schwerin. 
d e E e ^  r ^ t . i g  auch im Namen aller übrigen 
d u r^U e »  landwrrtscha tlichen Vereinigungen, daß 
°uE , den dem , deutschen Volke freventlich aufge- 
?ck>wer-^b" - Krieg die deutsche Landwirtschaft 

.andere Erwerbsgruppen getroffen 
werden ^  ihre besten Arbeitskräfte entzogen 
m lbr deutsche Landwirtschaft sei aber heute

d u rc k d r^n ^  Bewußtsein ihrer Pflicht
vollem 1? ^ '  ^ I(?„u>ird diese Pflicht auch in
v - rg A  ^Ü ange  erfüllen. Sie hegt die feste Zu-
völl ^ f ü l l? n  ° u ^ ? ° " ^ b n  w ird, ihre Aufgabe 
Teu-I-I,»» u,?d das deutsche Volk vor jeder
An der ^e U tu u n « « in "^ -!.^  bewahren zu können, 
schaft wei-dön"^»!?^bkelt der deutschen Landwirt- 
Deutschland? Machinationen der Feinde
Wirtschaft e ^  Auch die deutsche Land-
bis tatsächttL 5 ?e Lasten aus sich nehmen,
neuerlichen erkämpft sind, die einen
unmöglich neidischer Nachbarn
Anschaum raen^' ^er Zustimmung zu diesen
klar und e d u t l^  werde aüer W elt
kreise e in ia s n ^ ik ^ n ^ '  ^  alle deutschen Volks- 
-  ' " " 6  sind in ihrem K ra ftbewußtsein und in

" L  E , d " r .

freulichem Eifer sich bemüht m it er-

lichsn freiwillige? A?tm !?bi?korp?"di? u ?

m it ihrer Pferdeb'espannun? L  L n c h  1 u L 7  
legenden Hunderte von Kilometern nicht zu le llkn  
vermögen. W ir fuhren zunächst die Schlachtfelder 
von Longlier-Neuf Chateau ab. wo die Armee des 
Herzogs Albrecht von Württemberg unte? blutiqen

^!ückw7rs französisches Gebiet
zurückwarf. Noch stehen die Brandruinen der rov

b M a ft iq t  d i. Zimmerleute damit
L »  ^  »«d d i-

L7is .L "r -
slbönere S tn t,^  ^enen Städtchen w ird  neue und 
Überreste aeickoss  ̂ anstelle der jetzigen traurigen 
w 7 n t w s» ?  ^ 7 ' H°ben. M ehrt und mehr ge- 
fe! d !? g  r 7  Eindruck, daß die Städte und Dör- 

^ belgischen Südens eine solche Auffrischung
Form n ö ? in 7 7 7 ^  '" 'h t  in  dieser gewaltsamen 
chen d ?  7  D°b der Misthaufen als Zei-
Häusern ^ ^ 7! Wohlstandes absolut vor den

^  m «  s  7 « r

dem W illen, auch wirtschaftlich bis zu einem gedeih­
lichen Ende durchzuhalten. (Stürmischer Beifa ll.)

Namens der Vertreter der deutschen Industrie 
hob Landrat a. D. Rötger hervor, daß dle letzten 
Wochen gezeigt haben, daß alle Deutschen einig 
seien in dem Vertrauen auf die deutschen S tre it- 
kräfte zu Master und zu Lande. M an sieht die 
Führer wie ihre Truppen ihre Schuldigkeit im 
vollsten Maße tun, und etwas anderes hat kein 
Deutscher erwartet. Das ganze deutsche Volk ist 
einig in der Bereitw illigkeit zu jedem Opfer, wie 
die Masten von Fre iw illigen beweisen, die sich dem 
Vaterlande zur Verfügung gestellt haben, und wie 
der Erfolg der Krregsanleihe zeige. Auch von 
diesem finanziellen Erfolge werde kein großes A u f­
heben gemacht, man faste auch das a ls seine Pflicht 
auf. Der kategorische Im pera tiv  des großen 
Königsberger Philosophen durchziehe auch heute 
noch das ganze deutsche Volk. Die Überzeugung 
wurzelte in unserem Volke, daß ein ihm aufge- 
zwungensr Krieg die Entscheidung über Sein oder 
Nichtsein bringen müsse, und daß der Kampf nur 
zu einem guten Ende geführt werden könne; w ir 
müssen siegen und w ir werden siegen. So denken auch 
die deutschen Industriellen, die durch den Krieg 
in schwere Sorge gekommen sind. Die Kaufkraft 
des Volkes ist gesichert durch die Sicherstellung der 
Volksernährung. W ir werden den Kampf länger 
führen können als die Gegner. Die deutsche I n ­
dustrie w ird  auch jetzt nicht erlahmen, bis der 
Kampf siegreich beendet w ird. Zu diesem Ende 
w ird uns Gott und unsere gerechte Sache führen. 
(Lebhafter Beifa ll.)

Kommerzienrat Friedrrchs-Berltn wies darauf 
hin, daß es fraglich sei, wer die letzte M illia rde  
aufbringe, ob Deutschland oder England; jedenfalls 
sei die diesbezügliche Äußerung des englischen 
Schatzsekretärs charakteristisch für die englische A u f­
fassung des Krieges. Mehr als die letzte M illia rde  
bedeute es, daß ein fr ivo l angegriffenes Volk zur 
Verteidigung seiner höchsten Güter bis zum äußer­
sten entschlossen ist. Aus Furcht vor einer über- 
flügelung des englischen Welthandels durch Deutsch­
land hat England den Krieg gewollt und seit 
Jahren vorbereitet; es trägt auch die Verant­
wortung dafür. Die heutige Versammlung soll der 
W elt zeigen, daß das ganze deutsche Volk einig 
hinter seinem Kaiser und seiner Regierung steht. 
W ir werden das letzte hingeben, um einen dauern­
den Frieden zu erringen. (Großer Beifa ll.)

Obermeister Plate-Hannover, der Vorsitzer des 
deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages: 
Im  deutschen Handwerk hat sich im Verlaufe der 
letzten Jahrzehnte immer stärker das Gefühl seiner 
Bedeutung für den sozialen und wirtschaftlichen 
Aufbau der deutschen Volkswirtschaft entwickelt. 
I n  diesem Gefühl hat das Handwerk bisher die 
K ra ft gefunden, sich durchzusetzen gegenüber allen 
Schwierigkeiten, die eine veränderte wirtschaftliche 
Entwickelung für seine Produktionsbedingungen zu­
nächst m it sich brachte. Die Überzeugung von der 
Notwendigkeit des Handwerkerstandes für das Ge- 
füge der deutschen Volkswirtschaft ist in der durch 
den Krieg geschaffenen Lage beim Handwerk nicht 
erloschen, vielmehr hat sie sich verstärkt zu einem 
Bewußtsein einer großen Verantwortlichkeit, einem 
Gefühl unbedingter Pflicht, alle Kräfte anzu­
spornen, um die dem Handwerk vorgezeichneten 
wirtschaftlichen Funktionen zur Aufrechterhaltung 
des einheimischen Wirtschaftslebens nach besten 
Kräften auszuüben. Auch das Handwerk weiß: 
ebenso wichtig wie die kriegerische Abwehr der An­
griffe unserer Feinde ist dtzr Aufrechterhaltung des 
deutschen Wirtschaftslebens Ja  vie l mehr, die un­
bedingte Sicherung des einheimischen Wirtschafts­
lebens in allen seinen Gliedern ist letzten Endes 
die Voraussetzung dafür, daß die Früchte der Siege

jagen. Das bringt zwar ein wenig Abwechselung 
in  das sonstige, so überaus ernste B ild  unserer 
Fahrt, allein, da der Regen unablässig vom Him­
mel strömt, und keine sonstigen Aufenthalte m it 
Rücksicht auf die Gefährlichkeit der ganzen Gegend 
gestattet sind, sind w ir  bald von Nässe und Kälte 
geschüttelt, und mancher wünscht sich hinter den 
wärmenden Ofen. Aber nur einen Augenblick, denn 
da passiert unser Wagen ein Regiment Feldgraue, 
das seit dem frühen Morgengrauen unterwegs ist 
und unsere schlapp gewordenen Kameraden m it 
lautem Freudenruf begrüßt, zumal die in  den letz­
ten Tagen zu uns gestoßenen österreichisch-ungari­
schen Kollegen die Offiziersmützen der verbündeten 
Monarchie tragen und bei den Mannschaften da­
durch der Glaube entsteht, daß Truppen aus dem 
Nachbarlande nicht weit seien. E in junger Leut­
nant aber ruft, als er hört, daß w ir  Berichterstatter 
seien, erfreut: Hurra, die Enten!, und hat demnach 
die S ituation am besten erfaßt. Das Wasser läuft 
den Leuten sozusagen in  die Stiefel, in  ganzen 
Bächen rauscht es die schlüpfrige Landstraße ent­
lang, und aus dem grauen Wolkenhimmel gibt es 
für den ganzen Marschtag auch nicht einen einzigen 
Lichtblick. Aber trotzdem: kein unfreundliches Ge­
sicht, keine müde Gestalt und keine Klage. Keiner 
auch schaut neidisch dem davonrollenden Automobil 
nach. Es geht im gleichen Schritt und T r i t t  m it 
den Kameraden weiter, und indem die Kolonne im  
Nebel langsam unseren Blicken entschwindet, hören 
w ir  noch den K lang der österreichischen Volkshymne 
m it M ax von Schenkendorfs deutsch-vaterländischem 
Text dazu „Von der Maas bis an die Memel!". 
Wenrge Stunden später ro llt unser Wagen schon 
über eine von unseren braven Pionieren gebaute 
Notbrücke auf das jenseitige Maasufer hinüber 
nach der

Festung Givet,
die in  ihrer wunderschönen Lage hoch über dem 
grünen Strome in  etwas an die Bastei in  der sächsi-

unserer Heere in  einem ehrenvollen Frieden ge- 
erntet werden können. Es muß ein Frieden er­
strebt werden, der die dauernde Gewähr für die 
ruhige und stetige Wetterführung der deutschen 
Wirtschaft bietet. (Lebhafter Beifa ll.) Mag auch 
die Erreichung eines solchen Friedens der deutschen 
Volkswirtschaft und damit dem Handwerk noch 
harte Opfer auferlegen, sie werden zu tragen sein, 
wenn die deutschen Erwerbsstände ihre Zusammen­
gehörigkeit als gemeinsame Glieder der deutschen 
Volkswirtschaft beachten, auf die Interessen der 
einzelnen Gruppen gegenseitig Rücksicht nehmen 
und sich gegenseitig stutzen und fördern. I n  diesem 
Gefühle der wirtschaftlichen Zusammengehörigkeit 
aller deutschen Erwerbsstände werden m it dem 
deutschen Handwerk dessen Jnteressentenvertretun- 
gen den ihnen angewiesenen Platz nach besten 
Kräften ausfüllen und allen Opfern zum Trotz im 
Kampfe um Sieg der deutschen Wirtschaft aus­
halten. (Stürmischer, langanhaltender Beifa ll.)

Reichsrat Dr.-Jng. Oskar von Miller-München 
betonte, wiederholt von stürmischem B e ifa ll unter­
brochen, m it welch regem Interesse man in ganz 
Süddeutschland die Entwickelung des Konfliktes 
Verfolgt habe, und schilderte die Begeisterung, m it 
welcher die Kriegserklärung in Bayern aufgenom­
men worden sei. Die bayerischen Kämpfer zogen 
in das Feld wie zu einem Volksfeste und halfen 
den Sieg erringen. (Lebhafter Be ifa ll.) Diese 
Kampfesbegeisterung dauert auch heute noch an; 
w ir  können dem Kaiser noch immer wieder neue 
Soldaten zur Verfügung stellen, ohne zu wilden 
und halbwilden Völkerstämmen die Zuflucht 
nehmen zu müssen. Der Redner wies dann auf die 
umfassende Fürsorge des Deutschen Museums für 
die Angehörigen der im Felde Stehenden hin und 
hob den innigen Zusammenhang zwischen den ein­
zelnen Volkskreisen in Bayern hervor; kein innerer 
Zwist werde dazu führen, daß der Kampf früher 
beendet werde, als nicht das, wofür w ir kämpfen, 
ehrenhafter Sieg und dauernder Friede, erreicht sei. 
(Allseitige jubelnde Zustimmung.)

Geh. Oberfinanzrat M ü lle r-B e rlin  bestätigte 
die Ausführungen der Vorredner bezüglich der 
finanziellen Opferwilli-gkeit des deutschen Volkes 
auch für die Zukunft. Die Stärke und Macht des 
deutschen Volkes werde durch die 4Vs M illia rden 
besser bewiesen, als durch alle Reden. Die po li­
tischen und die wirtschaftlichen Gegensätze schweigen. 
Heute werde niemand der Landwirtschaft bestreiten, 
daß sie das Z ie l erreicht hat, die Ernährung des 
gesamten Volkes sicherzustellen. (Lebhafter Beifa ll.) 
Redner schloß m it einem Hinweis auf die bekannte 
Äußerung des Generalobersten von Hindenburg. 
Es w ird fortgedroschen und gepflügt, fortgeschmiedet 
und gegossen, aber auch fortgezahlt! (Heiterkeit.) 
M it  dieser Zuversicht werden w ir den Sieg ernten. 
(Lebhafter Beifa ll.)

A ls  letzter Redner sprach als Vertreter der Ost­
preußen Eeheimrat Kapp-Königsberg, der. ein­
leitend auf die Schädigungen Ostpreußens durch 
den Russeneinfall hinwies, zugleich aber betonte, 
daß die Provinz trotz aller Prüfungen unverzagt 
und voller Zuversicht bleibe. (Stürmischer Beifa ll.) 
Ostpreußen ist auf die großen Opfer, die es in 
dieser schweren Zeit zum Schutze des Vaterlandes 
gebracht hat, stolz; alle wirtschaftlichen und po li­
tischen Gegensätze sind verstummt, Handel und Ge­
werbe stehen einträchtig zusammen. Ostpreußischer 
Gewerbefleiß und Bauerntreue werden trotz der 
schweren Zeit nicht beiseite stehen, wenn das ge­
samte werktätige deutsche Volk alle wirtschaftlichen 
Kräfte bis zum äußersten anspannt, bis die Feinde 
endgiltig niedergekämpft sind. Nur ein Frieden, 
der noch unseren Kindern und Kindeskindern zu­
gute kommt, darf nach den übermenschlichen Opfern

schen Schweiz erinnert. Ähnlich wie in  Montmedy, 
von dem ich gelegentlich unserer Verdunfahrt er­
zählte, hat auch hier bis zum Kriege eine Dorn­
röschenstimmung geherrscht. Das Sperrfort hätte 
m it einer modernen Panzerrüstung und. einer küh­
nen Besatzung den Unseren böse Stunden bereiten 
können. Aber statt dessen brauchten zwei öster­
reichische Motorbatterien ganze 36 Stunden, um 
aus der Feste ein Chaos zu machen, während 2500 
Franzosen angstvoll in  der tie f in  den Felsen ein­
gebauten Kasematte saßen und sich auch nicht einen 
Augenblick an den Gegner heranwagten. Wie eine 
umgestürzte Nürnberger Spielzeugschachtel sieht 
Givet heute aus. Auf der ganzen Feste, die ebenso 
wie Montmedy neben der Garnison auch etwa 300 
Leuten der Zivilbevölkerung Obdach gewährte, rst 
nicht ein Haus, aber auch nicht eines, ganz geblie­
ben. Und die Dächer der Kasernen liegen auf denen 
der Privathäuser und umgekehrt. Es ist, als wenn 
das Riesenkind von Burg Niedeck im  Elsaß hier 
oben m it m utw illiger Hand alles durcheinander 
geworfen hätte, ohne sich des grausigen Spiels voll 
bewußt zu sein. Denn von den Tragödien, die 
während der Beschießung hier oben gespielt haben, 
erzählt uns eine Anzahl bescheidener französischer 
Soldatengräber, die man in  einem Blumengarten 
hinter der Ofsiziermesse hergerichtet hat. Einige 
wenige Tapfere hatten sich trotz der mörderischen 
Beschießung auf die Bastionen gewagt, um die Ge­
schütze zu bedienen. Aber schon nach wenigen Augen­
blicken stürzten die Trümmer der zerschossenen 
Kathedrale und des Arsenals über ihnen zusammen 
und begruben sie unter sich. Andere wurden von 
den österreichischen Geschossen bis zur Unkenntlich­
keit zerschmettert, sodass nur einzelne Körperteile 
in  dem Massengrab des kleinen Festungsfriedhofes 
geborgen werden konnten. Wieder durchstöberte 
ich die wenigen Habseligkeiten der Mannschaften in 
dem Dunkel der Kasematten. Vieles für den 
französischen Soldatencharakter Bezeichnende habe



des deutschen Volkes getroffen werden. (S tür­
mischer, langanhaltender Verfall.)

Vorsitzer Dr. Kaempf begrüßt in seinem Schluß­
wort die in der Versammlung bekundete Einmütig­
keit der Erwerbsstände. Wir stehen gegen eine 
Welt von Feinden und haben nur einen treuen 
Bundesgenossen, Österreich-Ungarn. (Beifall.) Ich 
schlage vor, über die Ihnen unterbreitete Resolution 
abzustimmen. (Die Abstimmung ergibt unter leb­
haftem Beifall einstimmige Annahme.)

Die Versammlung beschließt die 
Absendung folgenden Telegramms an den Kaiser: 

„Eurer Majestät bringt -eine vom deutschen 
Handelstag, deutschen LandwirLschaftsrat, Kriegs­
ausschuß der deutschen Industrie und deutschen

gegen uns entflammten Krieg, einmütig in der 
Zuversicht auf den Sieg unserer Masten, ein­
mütig im Gefühl unserer wirtschaftlichen Kraft, 
bekunden die Vertreter aller Teile des deutschen 
Wirtschaftslebens, von Landwirtschaft, Industrie, 
Handel und Handwerk, die feste Entschlossenheit, 
durchkälten  bis zu einem Ergebnis, das den 
ungeheuren Opfern dieses Krieges entspricht und 
dessen Wiederkehr ausschließt. T)ann wird unter 
seinem glorreichen Kaiser das deutsche Volk auf 
sicherer Grundlage zu neuer Macht und Wohl­
fahrt gelangen. Kaempf, Graf von Schwerin- 
Löwitz, Rötger, Friedrichs, Plate."

M it dem dreifachen Hoch auf den Kaiser und 
dem spontan erklingenden „Deutschland, Deutsch­
land über alles" schloß gegen Z412 Uhr diese von 
herrlichem Geiste beseelte, harmonisch verlaufene 
Versammlung.

Die neue han-werkerzenlrattaffe 
in Berlin.

Nachdem bereits vor einigen Wochen dir 
unter Mitwirkung des preußischen Handels» 
Ministers und der preußischen Zentralgenossea- 
schastskasse in Berlin eingeleitete Aktion zur 
Befriedigung aller berechtigten, wirtschaftlichen 
Kreditanfprüche des Handwerks in Eroß-Berlin 
zur Gründung der ersten Kreditaenosssnfchaft 
geführt hat, ist nunmehr die Errichtung der 
neuen Zentralkasse für das Handwerk in Erotz- 
Derlin vorgenommen worden. Die Zentr-alkaffr 
wird in einem Geld- und Kreditosrkekr mit der 
preußischen Zontralgenoffenschaftskaffe treten, dir 
die bekannten Erleichterungen für die Beschaf­
fung von Unterlagen bereitwilligst Mgefagt hat. 
Es haben sich der neuen Zentralkasse bereits 
8 Genossenschaften mit einem eigenen Vermögen 
von 225 VOV Mark angeschlossen, weitere Ge­
nossenschaften sind noch in der Bildung begriffen. 
Vorstand und Aussichtsrat der neuen Zentral- 
kasse, die für die Zeit bis zum 31. Dezember 
1916 gewählt worden sind, üben ihre Tätigkeit 
ehrenamtlich aus. Die Berufung eines Ver- 
bandskasfeadirektors soll in den nächsten Tagen 
erfolgen. Die Geschäftsstelle befindet sich in 
Berlin, Teltowerftraße 1—4, im Hause der Ber­
liner Handwerkskammer, die der Zentralkasse 
die Räume unentgeltlich zur Verfüaung stellt.

Erfreulicherweise beginnen in einer Reihe 
anderer Städte die Handwerker dem Beispiel-- 
ihrer Berliner Kollegen zu folgen und sich 
gleichfalls zu Kreditgenossenschaften zusammen­
zuschließen. Durch den Anschluß an eine be­
stehende oder nach dem Berliner Vorbild neu 
zu bildende Zentralkasse kann den Genossenschaf­
ten der Geschäftsverkehr mit der preußischen 
Zentralgenossenschaftskasse und damit der Zu­
gang zum Geldmarkt ermöglicht werden. Ein» 
zelne Personen oder einzelnen Genossenschaften 
kann nach den gesetzlichen Bestimmungen dir 
Preutzenkasse keinen Kredit gewähren. Es ist 
deshalb nur m it Freude zu begrüßen, daß der 
gewerbliche Mittelstand von dem schon in Frie> 
densFeiten bewährten M ittel der Selbsthilfe

ich dabei gefunden, und der leicht bewegliche, sorg­
lose» draufgängerische, aber auch überaus erotische 
und zur Zote neigende Sinn der Leute geht aus 
den Briefen und Büchern, Liedern und Zeichnungen 
mit leider nur allzu großer Deutlichkeit hervor. 
Die Soldatenbriefe von Eivet eignen sich nicht zur 
Veröffentlichung in den Zeitungen wie etwa die 
unserer Feldgrauen, die, soweit wir sie bisher ken­
nen gelernt haben, denn doch auf einen ganz ande­
ren Ton gestimmt sind. Und wenn sich die überaus 
empfindsamen Luxemburger darüber beklagt haben, 
daß unsere durchmarschierenden Soldaten unan­
ständige Lieder gesungen hätten, so möchte ich nicht, 
daß ihre Freunde aus Eivet hier durchgezogen 
wären. Denn dann hätten ihren höheren Töchtern 
die Ohren wohl noch etwas anders geklungen. Und 
nicht nur ihnen. Aber das ist ein Kapitel, über 
das man mit den Herrschaften noch etwas später 
wird reden müssen.

Von Eivet führt unser Weg immer an der 
schönen grünen M aas entlang nach dem Luxuskur­
ort Dinant sur Meuse. Kurz vor dem Orte, der 
sonst um diese Jahreszeit die lebenslustigen Brüsse­
ler und Pariser in seinen Mauern zu sehen pflegte, 
haben Teile der Armee Hausen Ende August ihren 
Übergang über die M aas bewerkstelligt, und biedere 
Pirnaer Pioniere halten noch heute die Wacht an 
diesem kleinen Kunstwerk, das im Hintergrund 
<mch ein famoses Biwak zeigt. I n  regendichten 
Lagerzelten wird hier gerade das Mittagessen auf­
getragen, das in der praktischen Feldküche nebenan 
zubereitet wurde, und es schmeckt den gemütlichen 
Sachsen wre daheim bei Muttern. Rechts und 
links der M aas säumen bis nach Dinant hinein 
prächtige Villen und Landhäuser unseren Weg. 
Aber die schloßartigen Gebäude sind vielfach aus­
gebrannt oder dienen den Zwecken des Roten

nunmehr Gebrauch macht und das ratlose Rufen 
nach der Hilfe seitens des S taates oder der 
Kommunen auf das richtige Maß selbst zurück­
führt.

P rovinzialnachruliten .
Aus dem Kreise Schrvetz, 28. September. (Schwie­

rigkeiten bei der Rübenbeförderung.) Da die Schiff- 
fahrt auf der Weichsel geschlossen ist, müssen die 
Rüben zur Zuckerfabrik Schwetz mit Fuhrwerk oder 
mit der Bahn heranigeschafft werden. Für viele 
Landwirte der Schwetz-Neuenburger Niederung ist 
sowohl der Fuhrwerks- als auch der Bahntransport 
" ^r beschwerlich. Da die Kartoffeln einen hohen

reis haben, wird man mit der Fütterung derselben 
recht vorsichtig sein. Viele Landwirte werden an 
deren Stelle die Zuckerrüben an das Vieh ver­
füttern.

MarienLurg, 27. September. (Aus der Gefan­
genschaft glücklich zurückgekehrt) ist Herr Pfarrer 
von Wilpert aus Gr. Lesewitz, der mit seiner Fa­
milie sich Lei Abbruch des Krieges bei seinen Ver­
wandten in Riga zum Besuch aushielt.

ElLmg, 26. September. (Schwimmende Laza­
rette) besitzt die Stadt ELöing neben ihren in großen 
Sälen untergebrachten Neservelazaretten. Die 
schwimmenden Lazarette haben ihr Heim auf mäch­
tigen Weichselkähnen gefunden, die durch die Rote- 
Kreuzflagge gekennzeichnet sind. Die Verwundeten, 
diehie r wohnen und denen es an nichts fehlt, fühlen 
sich recht wohl. I n  den großen Kühnen sind die 
Betten ebenso gestellt, wie rm Saale. Kranken­
schwestern sind in den schwimmenden Lazaretten die 
freundlichen Helferinnen des Roten Kreuzes.

Elbing, 28. September. (Die Sonntagsruhe ist 
wieder hergestellt.) Die Sonntagsruhe, die mit 
Beginn der Mobilmachung aufgehoben wurde, ist 
mit Beendigung derselben wieder hergestellt worden. 
Die Geschäfte schließen mit Ausnahme der Zigarren- 
handlungen, Bäckereien, Konditoreien und Milch­
handlungen daher am Sonntag wieder um 1 Uhr 
mittags.

Danzig» 27. September. (Die zehn Einkoch- 
küchen des Vereins zur Förderung des Obst- und 
Gemüseverbrauches in Deutschland) — Zoppot 2, 
Oliva 2, Danzig 5, Praust 1 — haben bisher an 
die Lazarette rund 40 Zentner Marmelade, über 
1000 Flaschen FruchLjäfte und etwa 20 Zentner 
Gemüse (eingelegte Gurken und Kürbisse) geliefert. 
Jetzt ist die Pslaumen-Einkocherei im Gange. Das 
Einkochen von Säften und Gemüjen wird bis Mitte 
Oktober fortgesetzt. Auch in den anderen west- 
preußischen Sammel- und Einkochstellen sind große 
Mengen Obst und Gemüse für die Lazarette ver­
arbeitet worden.

Zoppot. 26. September. (Auf tragische Weise 
ums Leben gekommen) ist der Besitzer Nagel aus 
Gloddau AIs er in einer Ausspannung in der 
Pommevschen Straße den Wagen bestieg, scheuten 
die Pferde und rasten davon. Der Unglückliche fiel 
vom Wagen, wurde eine Strecke mitgeschleift und 
erlitt hierbei so schwere Verletzungen, daß er daran 
starb.

Königsberg. 24. September. (Stadtverordneten

Stadtverordnetenversammlung zur Beratung stan­
den. Alle Stadtverordneten waren sich mit dem 
Magistrat darüber einig, daß weitgehend und groß­
zügig B e i h i l f e n  d e n  F a m i l i e n  d e r  
K r i e g s t e i l n e h m e r  gewährt werden sollen.

^   ̂ würde zwar gegen eine 
rgelehnt, aber es wur- 
chliche M ittel (500 000 

Mark) zur Verfügung gestellt im Vertrauen darauf, 
daß sie von diesen den allerbesten und ausgiebigen 
Gebrauch machen wird. Der Berichterstatter führte 
aus: Wir alle find uns klar darüber, daß das, was 
durch Gesetz an Kriegsunterstützung den Angehöri­
gen der Kriegsteilnehmer gezahlt wird, nicht aus­
reicht. Wir alle find auch davon durchdrungen^ daß 
mehr als bisher geschehen muß, um Not und Elend 
von den Familien der Kriegsteilnehmer abzuwen-

4. Jugust > 
den Um- si

fang d ä  Teilnehmer erweitert. Im  Gesetz ist aus­
drücklich ausgesprochen, daß es nur Mindestsätze sein

destsätze hinausgehen, Zuschläge von 25 und 50 Pro­
zent, sogar von 100 Prozent. Der Magistrat steht

Kreuzes. Die Bewohner sind zum großen Teil ins 
Ausland geflüchtet und haben es sich nun selbst zu­
zuschreiben, wenn die Unseren die Türen erbrochen 
haben, um nicht nur unseren Verwundeten, sondern 
auch denen der Gegner Unterkunft und Nahrung 
zu verschaffen. Hoch darüber aber steht der 
schweigende Wald im Herbstlaub und wundert sich, 
was da unten vor sich gegangen ist. Denn Dinant 
ist sozusagen gewesen. Von 8000 Einwohnern sind 
nur noch etwa 2000 in der Stadt, die vollkommen 
in Schutt und Asche liegt. Nachdem wir die Stadt 
genommen hatten, sind verräterische Franktireurs 
auch hier tätig gewesen, sodaß die Feldgrauen das 
ganze luxuriös hergerichtete Städtchen zur Ab­
schreckung zerstört haben. Nur einige wenige Häu­
ser stehen noch und müssen von den Unserigen auch 
heute noch scharf bewacht werden. Die Belgier 
haben nämlich die fixe Idee, daß wir in Frankreich 
auf der ganzen Linie zurückgehen und schon in den 
nächsten Tagen auf Belgien zurückfluten werden. 
Dann ist der Tag der Vergeltung gekommen, und 
in diesem Wahn werden die Toren durch französische 
und heimatliche Agenten bestärkt, deren Streben 
dahin geht, den Bürgerkrieg in ganz Belgien gegen 
uns zu entfesseln. Darum sind unsere jetzigen Fort­
schritte im Westen doppelt wichtig. Sie zeigen den 
Feinden in unserem Rücken, daß alle ihre Hoffnun­
gen vergeblich sind, und wenn auch Antwerpen zur 
Übergabe gezwungen sein wird, werden die Belgier 
sich definitiv entscheiden müssen. Den jetzigen Zu­
stand des glühenden Funkens unter der Asche kann 
sich unser Heer auf die Dauer nicht gefallen lassen. 
Hoffentlich nimmt man von dieser Auffassung auch 
in Luxemburg rechtzeitig Notiz, wo die franzosen- 
freundliche Richtung ebenfalls durch 
Agenten gefördert wird.

Einen traurigen Anblick gewährt in Dinant vor 
allem die halbzerstörte, aus dem 13. Jahrhunderte 
stammende Kirche Notre Dame (Liebfrauenkirche),

auf dem Standpunkt, daß absolut jede Not verhin­
dert werden soll, und daß bei allen Gesuchen, die 
bisher nach der Richtung ergangen sind, daß mit 
der Kriegsunterstützung nicht auszukommen sei, er 
seinerseits stets bereit gewesen ist, M ittel zu diesem 
Zweck zur Verfügung zu stellen. Dazu kommt, daß 
nicht allein die in der Stadt ansässigen Bürger- 
familien, sondern jeder Flüchtling in der Stadt 
Anspruch auf die gleichen Sätze der Kriegsunter­
stützung hat. Sonntag waren hier 11000 Flücht­
linge, ihre Zahl wird jetzt vielleicht etwas kleiner 
werden, aber ein großer Teil wird sich noch weiter 
hier aufhalten. Jetzt erhalten monatlich 13 289 
Ehefrauen, 27 450 eheliche Kinder, 180 Verwandte 
und 2521 uneheliche Kinder zusammen 300 507 Mk. 
monatlich an Kriegsunterstützung. Die Polizei hat 
bisher jedem, der sich um einen Unterstützungsschein 
bewarb, einen solchen ausgestellt. M ir sind Fälle 
bekannt, wo tatsächlich wohlhabende Leute die 
Unterstützung bezogen und sie angeblich zum Besten 
des Roten Kreuzes verwenden wollten. Der M a­
gistrat steht auf dem Standpunkt: Wenn die Unter- 
stü^ung denjenigen armen Leuten, die weiter nichts 
haben als die wenigen Mark der Kriegsunter­
stützung, zugewandt würde, dann würde der Betrag 
m viel wohltätigerer Weise zur Verausgabung ge­
bracht, als wenn schablonisiert wird. Die Unter­
stützungen werden nicht als Armenunterstützung ge­
wahrt und haben nicht Demütigendes an sich.

Cumbinnen, 28. September. (Eine Hundertjäh­
rige unter den östreichischen Flüchtlingen.) Aus 
Gumbinnen war die am 2. Januar 1814 geborene 
Witwe Emilie Lüdtke nach Berlin geflohen. Sie 
befindet sich zurzeit im Berliner städtischen Siechen- 
hause und hat die Anstrengungen der langen Fahrt 
verhältnismäßig gut überstanden.

Ragmt» 26. September. (Ein trauriger Erinne- 
rungstag.) Der 24. September ist, wie der „Tils. 
ZLg." geschrieben wird, ein trauriger Ennnerrmgs- 
Lag für Ragirit. Am 24. September 1757 wurde 
diese Stadt von den Russen geplündert und in 
Brand gesetzt. Die Gewalttaten dauerten 3 Tage. 
So wie 1914 hausten die Russen auch im Jahre 
1757. Es blieben auf der Altstadt nur 19 Wohn­
häuser, auf der Neustadt nur 17 Häuser stehen. Das 
in der Stadt vorhandene Vieh, Schweine, Gänse, 
wurde den Bewohnern fortgerissen und weggeschafft, 
ebenso Kleider, Wäsche. Gold- und Silberzeug usw. 
Die Federn wurden aus den Betten geschüttet. Die 
Bewohner wurden in rohesier Weise mit der Knute 
geschlagen, mit der Pieke gestochen, sodaß nur 
wenige, die noch flüchten konnten, leben blieben.

Tilsit, 26. September. (Wegen Unterschlagung) 
von 3300 Mark Krankenkassengeider verurteilte das 
hiesige Schöffengericht den aus Osterode gebürtigen 
Buchhalter Leo Thiem von hier zu fünf Monaten 
Gefängnis.

6 Strelno, 27. September. (Feuer. Maul- 
und Klauenseuche.) Gestern Vormittag entstand 
in der Scheune des Grundbesitzers Boleslaus ÄZeso- 
lcwski in D e u t s c h r o d e  Feuer, welches sich rasch 
ausbreitete und die Scheune mit Stroh- und Futter- 
vorräten und die Stallungen in Asche legte. Das 
Wohnhaus, welches bereits Feuer gefangen hatte, 
konnte durch das tatkräftige Eingreifen der Feuer­
wehr gehalten werden. Die Entstehungsursache des 
Brandes ist nicht aufgeklärt. — Unter dem Rind- 
viehbestande des Grundbesitzers Dybala in 
Z e r n i k  ist die Maul- und Klauenseuche aus- 
gebrochen.

KroLoschin, 27. September. (Unser braves Stein­
metz-Regiment) hat, wie die „Krotosch. Ztg." er­
fährt. für die Kämpfe am 22. August in Frankreich 
58 Eiserne Kreuze erhalten. Den vierten Teil da­
von bekamen Offiziere des Regiments, die andern 
Unteroffiziere und Mannschaften.

Witkowo i. P., 24. September. (Ganze Trupps 
von Kosakenpfevden) passieren fast täglich unsere 
Stadt. Sie nehmen die Richtung nach Gnesen. Die 
tauglichen Tiere werden für den Heeresdienst aus­
gesucht, die übrigen werden an Landwirte abge­
geben. Auch russisches Getreide wird hier in großen 
Menaen eingeführt und von den hiesigen Getreide- 
händlern gern gekauft.

Schneidemühl, 25. September. ( In  der Stadtver­
ordnetensitzung) gab Oberbürgermeister Dr. Krause 
bekannt, daß die Ostdeutschen Albatros-Werke die 
Fabrik so ausbauen, daß bis zu 1000 Arbeiter be­
schäftigt werden können. Der Erweiterungsbau er­
fordert ca. 180 000 Mk. Der Ausbau der Flieger- 
station ist seitens der Militärbehörde angeordnet. 
Russische Gefangene- werden zu Arbeiten herange­
zogen und können auch von Industriellen gegen ge­
ringe Entschädigung zu Arbeiten benutzt werden. 
Die russischen Verwundeten sollen aus den jetzigen 
Lazaretten ausquartiert werden. Für sie soll ein

deren kürbisartig ausgebauter Turm von französi­
scher Artillerie heruntergeschossen worden ist. Da­
bei ist der 68 Meter hohe Turm in Brand geraten, 
hat das Kirchendach durchschlagen und die Orgel 
angezündet. Auch das Kirchgestühl und wertvolle 
Gemälde sind mitverbrannt. Mitten in der Furcht 
und Grauen erregenden Zerstörung gibt mir der 
greise Pfarrer Auskunft über die Situation in der 
Stadt während der zweitägigen Beschießung. Er 
hat die ganze Zeit um seine Kathedrale gebangt 
und hofft, daß ihr Wiederaufbau nur eine Frage 
der Zeit sein wird. Wunderbarer Weise sind die 
hohen Fenster im Lhor, die einen großen Wert 
repräsentieren, bei dem Brande vollkommen intakt 
geblieben. Hinter der Kirche führt ein steiler Pfad 
hinan zu der Feste, die Belgiens Heeresleitung in 
sträflichem Leichtsinn in den letzten Jahren fast ganz 
hatte verfallen lassen. Einen eigenartigen Anblick 
gewähren die Kuranlagen der malerisch zu Füßen 
der hohen nackten Kalkfelsen Lelegenen Stadt. Hier, 
wo sonst die elegante Welt flanierte, Lawn Tennis 
spielte, Radrennen zuschaute oder sich an den Boot- 
wettfahrten aus der M aas ergötzte, kampieren ob­
dachlos gewordene Einwohner von Dinant. Ein 
fast zwei Meter großes Plakat, das ich hier fand 
und Zum Andenken an Dinant mitnahm, kündet 
noch in Riesenlettern die

FLLes von Dinant
für das Jahr 1914 an, als da sind verschiedene 
Regatten auf der M aas, Automobilwettfahren, 
Radrennen, venetianische Feste, eine landwirtschaft­
liche Ausstellung und eine belgische Kirmes, sowie 
-ein großes Feuerwerk, das wenige Tage vor der 

hetzerische Beschießung von Dinant vor sich gehen sollte. I n ­
zwischen aber waren die Franzosen gekommen, und 
sie haben ein Feuerwerk geboten» an das die 
Dinanter wohl Zeit ihres Lebens denken werden. 
Wie GiveL den berühmten Komponisten Mehul Her­

besonderes Lazarett auf dem Plöttker Exerzierplatz 
mit im ganzen 600 Betten gebaut werden mit eige­
nem Arzt und eigenem Pflegepersonal. I n  der Nahe 
soll dann auch gleichzeitig ein FrieHof für die 
Russen errichtet werden. Die Stadt wird sich auch 
die billige Arbeitskraft der Gefangenen zunutze 
machen.

Exin, 25. September. (An Gasvergiftung 
starben) ist in der Nacht das Lei dem Kaufmann 
Budzynski in Dienst stehende 15jährige Drenst- 
Mädchen Pelagia Baszkiewicz, das einzige Klirr 
einer Arbeiterfamilie. Man fand das Mädchen 
heute früh tot im Bette in der Küche vor; der Gas­
hahn der Küchenlampe war geöffnet. Die Lerche 
wurde von dem Gericht zur Beerdigung freigegeben.

von -er Ruffenherrschast in 
Ostpreußen.

Die Verwüstungen in den drei fiskalischen Land- 
gestüten.

Wir lesen im „Deutschen Sport": „ In  den ost- 
preutzifchen Staatsgebieten haben die Russen doch 
schlimmer gehaust, als es nach der ersten uns SA 
wordenen Nachricht den Anschein hatte. Wenn auch 
Trakehnen geschont wurde, so sind doch die Vorwerke 
und die Landgestüte zumteil arg zerstört worden. 
Es scheint, als ob die Russen, die sich schon als dre 
Herren des Landes dünkten, Trakehnen als künfti­
ges russisches Staatsgestüt in gutem Zustande er­
halten wollten. Böse siebt es in dem Vorwerk 
MaLtuschkehmen aus. Nicht weniger als acht Ge­
bäude sind vollständig bis auf die Ringmauern aus­
gebrannt. Ein Vierfamilienhaus, ein Speicher, 
ein Gestütstall, ein DepuLantenstall und noch vrer 
andere Baulichkeiten sind zerstört. Auf dem Vor­
werk Kalpakin ist ein Vierfamilienhaus, auf dem 
Vorwerk Jonasthal ein Äckerstall zerstört. Z." 
Gudwallen ist ein Deputantenstall, im Hauvtgestur 
Eeorgenüurg sind drei Gestütstülle, ein Speicher uno 
ein Ackerstall niedergebrannt. Die Wohnung des 
Landstallmeisters ist zwar nicht verbrannt worden- 
dagegen haben die Russen hier in haarsträubender 
Weise alles zerstört, was nicht niet- und nagelstN 
war; MobUien, Bilder, Teppiche usw. kurz uno 
klein gemacht. I n  anderen Wohnungen in den ver­
schiedenen Gestüten hat man alles ausgeraubt uno 
das, was man nicht nehmen wollte oder koNNA 
verbrannt. Und keinen Unterschied haben die 
Russen gemacht: die Wohnungen der Beamten uno 
der Arbeiter sind nichts als Ruinen. Der Schade" 
wird auf 250 000 Mark allein in den fiskalischen 
Gestüten Trakehnen, Gudwallen und Georgenburs 
und deren Vorwerken geschätzt. Von den Gestw- 
Wärtern sind mehrere getötet, andere sollen von den 
abziehenden Russen mitgeschleppt worden V " ' 
Auch auf den Privatbesitzungen haben die Nüssen 
fürchterlich gehaust. Das Vieh läuft, soweit es n M  
geraubt ist, frei umher oder hat in leeren 
nungshöhlen Zuflucht gesucht. So fand nach dem 
Abzug der Russen ein Gestütsbeamter in feiner 
Wohnung eine Schweinefamilie, die in vor 
russischen Periode sich in der Behausung ver 
mehrt hatte!"

Die Kriegsschäden im Kreise PillkaÜen.
Wie der Bürgermeister der Stadt S chirw ii^  

Herr Cornelius, mitteilt, hat der Landrat de 
Kreises Pillkallen, Herr Braun, vom 16. brs iu- 
September den sehr schwer heimgesuchten Krer 
bereist und an Ort und Stelle die Zerstörung^ 
von Gebäuden, die Verwüstungen von Wohnungs, 
einrichtungen und Fälle grausamer Behandlung oe 
Zivilbevölkerung festgestellt. Am schwersten hat dl 
östlichste Stadt Schirrvindt gelitten; sie ist vou 
ständig in einen Trümmerhaufen verwandelt wo  ̂
den; nur die Kirche und das Kriegerdenkmal pu 
erhalten geblieben. Die Rückkehr der Bürger l 
für die nächste Zeit unmöglich, weil ein Bust 
der Stadt zurzeit nicht in Frage kommt. 
WohngelegenheiL ist nicht vorhanden. Der Lanor 
hat auch die russische S tadt Wladislawomo A s E ' 
die Brandschaden nicht erlitten hat; sie ,rst 

z Truppen besetzt. Der Grenzkreis -p 
mit seiner etwa 80 Kilometer langen G r e -

unseren
lallen

linge wird daher keine Behörde die Verantwortung
übernehmen können; wer zurückkehrt, muß die .' ................. Das Landratsamt rn

vorbrachte, so ist auch Dinant die Vaterstadt , 
berühmten belgischen Künstlers, und zwar ^  
M alers Wiertz. Nur schwer trennten wir nns n 
der schönen Landschaft um Dinant, doch die Kr 
meterfresser am Steuer unserer Wagen Eenn^ 
keine Gnade. I n  rasender Fahrt geht es nraa 
abwärts weiter

Namur
zu, das wir bekanntlich am Tage seiner überg^ ^
zum erstenmale sahen. Aber welcher 
zwischen damals und heute! Wir finden  ̂
werbefleißige, äußerst lebhafte Stadt, in der ^  
die furchtbare Zerstörung am Marktplatz noch ^  
die Schrecken ihrer Beschießung erinnert. 
mals zerstörte und dadurch unserer Weiter 
hinderliche Maasbrücke ist von den Suchst" ^  
zwischen instand gesetzt und, da sie wohl ihve ^ ^  
tons schonen wollten, so haben sie einfach ^  ^  
der M aas liegenden schönen und großen, 
Maaskähne requiriert, um durch ihre Zusain ^  
legung einen prächtigen Übergang zu 
vollem Recht haben sie eine ähnliche 
sichere Brücke in Eivet die „Sachsenbrücke"
Sie sollten diesen Ehrennamen auch an der 
in Namur anbringen, denn diese Bauwerke S ^  
deutlicher als alles andere die ungeheure 
segensreiche Arbeit unserer Pioniere in ^  
Kriege. Und mit den Pionieren sei auch des ^  
an dieser Stelle gedacht. Wo wären unser ^  
Kampfe stehenden Truppen heute, wenn ^  
Pioniere ihnen die Wege allerorten 
hätten und wenn nicht der Train Tag 
für die Heranschaffung von Proviant und ^
Lion sorgte! Ehre auch denen hinter der F*u 

I n  Namur stehen wir am Zusammenfluß  ̂
M aas und Sambre. Noch auf dem letzten de 
Katholikentage im August vorigen Jahres rir ^  
erklang der Marsch „Sambre et M eust?



Aus Gumbinnen.
cruch wieder die „Preußisch-

W ocüen^ Geltung m G um binnen, die einiqe 
wahrend der Russenherrschaft — nickt 

niedergebrannt berichtet: An Häusern sind
Kaufmann Ä - m  der S crren  K aufm ann Hubert, 
m annsw ^tN ? Dottchermeister B ahrte , K auf­
straße K aufm ann Schulz (König-
N  m r D 'e  V ereinigten Maschinenfabriken 
Vor dem nolljtändig niedergebrannt,
neben ^ m  D o d rN n N ^ b  ^ n n  noch zwei Scheunen 
stört ^ ? ^ ^ ^ Ic h L n  Holzplatz vom Feuer zer- 
säintlicke D id t in Annahof wuroen
Vösp n /n ^ E ^ u n g e n  und Scheunen eingeäschert 
d o r t i ^ ^ s  auch in der Wilhelmstratze und am'E r g e n  Tor aus. Der

N»Lkm°H:>L A N  d-^L L

VerbeirnÜ>1" >5- aus der anderen Seite ein 
^ b a u d e  vernichtet. Auf der Glückt 

di» mr Russen viele Schaufenster zertrümmert

Ä A H ? " ' - « D - S - - S 7
iche Musterung gehalten. Es sind ganze

K.SK7ft .L
Auch ANtnehmensmerteL gesunden würden.

N - - ,  D i. M ? A ° ." L T c h  K -?°L A  
N--.«° 7L.''°dL'7L"f-L'LK:
k . / . u  L"L;S.» L L -  K . 7 '« Z > A

D Z L c h -7 'L ^ -L ? L L H

Sie weinten FrendentrSnen.
biitteraut ^  ..Esbinger Zeitung": Das
den Russen ^ ^ 7  Lätzen ist vonL-L"'K,;°LS d,7»L" ,-.L
§LWLA^rLi7.-ä
dem L .""  Yerrscha tshau e wüteten ging Z -u 

^ d  bat ihn flehentlich. d L h ^ iK  
Eute^ ^ n  zu lassen; er sei der Inspektor des 
kagt- ' M?. ^  wurde rhm unter Hohnlachen ge- 
U n te r tA  7  Inspektor und russischer
Bussen nötkdm?/- - vor dem Auszug der
die o r^«  m bas Herrschaftshaus ging und 
« n d T - ^ ^ u n ^ s - c h .  lieb er sich?in?eiß7 
Räuberbande'« b-er gehaust wie eine
U x - D L  Z ..A L . L

Frau Ko ak fluchtete, und Z. mit seiner

Der alt. 4  Russen gingen in wilder Flucht davon

^nge entschieden ist. Der vlämische ^  7 ° ? ' '
der H ä°uE °un?A  unverkennbar. Die S ^ b e ^ e i!  
wön. ü ^ und Garten erinnert stark an knNe„>>
2  ,7.' d.n k - 7

LL-̂ 'L LL7 Len. Einen etwas deplazrerten Eindruck

Flagge und die Fahne des Roten Kreuzes. Hier 
liegen noch die letzten Schwerverwundeten. Unter 
dem Nasen des Parkes haben schon einige stille 
Helden: ein Major, ein Hauptmann, ein Oberarzt, 
ern Einjähriger, die letzte Ruhestatt unter rauschen­
den Bäumen gefunden, die ihr gelbes Laub auf die 
stillen Hügel nrederrieseln lassen. Die Bahnhof­
straße in Hohenstein ist ziemlich unzerstört. Eine 
große TrümmerstäLte dagegen ist der Marktplatz. 
Hrer haben dre Rüsten wild gehaust, als sie sich 

erren der Stadt wähnten und zur Siegesfeier die 
chnapsläden plünderten. Hier tanzten sie wilde 

Tänze, bis die preußischen Granaten dem „Sieges­
fest" ein Ende bereiteten. Kein Rüste ist lebendig 
entkommen. Auf dem Marktplatz, in den Häusern 
und Kellern hat man Haufen von Russenleichen 
refunden. ẑetzt stnd die Schreckenstage vorüber. 
Schon sind einige Geschäfte wieder in Betrieb. Aus 

einem Hause am Markt tönt sogar verlorenes 
Klavierspiel.  ̂ Also ist doch ein Instrument der 
russischen Zerstörungswut entgangen. I n  einzelnen 
verlassenen Kellern vermutet man noch Leichen. 
An der Bahnlinie Hohenstein—Grieslinen haben 
sich wilde Kämpfe abgespielt. Hinter dem Dörfchen 
Märken, wo man noch frische Gräber sieht, ereilte 
die Russen das Geschick. Ein stürmischer deutscher 
Infanterie- und Artillerieangriff trieo sie in den 
Plautziger See. Sie wurden in das nasse Grab 
gedrängt, und wem es gelang, das andere Ufer zu 
erreichen, den empfingen die preußischen Kolben- 
stöße. Kilometerweit im Umkreise ist das Weh­
geschrei der Russen gehört worden. I n  einem der 
deutschen Massengräber bei Mörken ruhen 99 
deutsche Kameraden zusammen. Auf den Hügeln 
über den Russengräbern wächst schon Gras und 
Korn. Hier und dort sieht man noch fortgeworfene 
Montierungsstücke. Hier erzählte man mir auch 
von der Ermordung des alten Lehrers Z. und des 
Herrn N., eines Bruders des Pfarrers, die sich 
hier zutrug. Die beiden Herren hatten hier einen 
kleinen Hügel erstiegen, um die Russen zu beobach­
ten. weil der alte Lehrer sich vorgenommen hatte, 
eine Heimatchronik vom Kriege zu schreiben. Da 
wurden sie umringt von Kosaken. Keiln Bitte, 
keine Beteuerung rettete sie. Der Feldstecher, den 
man in ihrem Besitz fand, genügte den Russen als 
Beweis, daß sie deutsche „Offiziere in Zivil" seien, 
und beide wurden hingemordet."

2oknl Nachrichten.
Zur Erinnerung. 30. September. 1913 s  Dr. 

Rudolf Diesel, Erfinder des Dieselmotors. 1912 
Erlaß der Mobilmachungsorder in Serbien, Vul- 
gnrien und Griechenland. 1911 Zerstörung von 
türkischen Torpedobooten durch die italienische 
flo tte  bei Prewesa. 1910 f  General Verdy du 
Vernois, ehemaliger preußischer Kriegsminister. 
1906 f  Professor Dr. I .  Weinlechner» hervorragen­
der Wiener Chirurg. 1903 Anwesenheit Kaisers 
Nikolaus von Rußland in Wien. 1902 f- Marie 
G eringer, berühmte Eesangssoubrette. 1870 
Aampfe bei Lillejuif. Chevilly und Thiais gegen 
dre Pariser Ausfall-Armee. 1811 * Augusta, erste 
deutsche Kaiserin. 1745 Sieg Friedrichs des Großen 
ber Soor. 1681 Anfall Straßburgs an Frankreich 
durch Verrat durch Egon von FürstenLerg.

Thorn, 29. September 1914. 
. . " - - ( P e r s o n a l i e n  i m E i s e n b a h n -  
d r r e k t r o n s b e z i r k  B r o m b e r g . )  Dem Ne- 
Llerungsassessor Dr. Gau in Bromberg ist vom 
.^ ..? /^ber d. J s . ab die Wahrnehmung der Ge­
schäfte des Vorstandes des Verkehrsamtes in Brom- 
berg übertragen worden. Der Regierungsbau- 
l^rster Hans Lehmann in Staraard (Pommern) 
^  Bezirk der königlichen Eisenbahndirektion
Magdeburg versetzt. Obergütervorsteher EggerL ist 
von Sonneberg (Thüringen) nach Gnesen versetzt. 
. . - / D r e  V o l l s t r e c k u n g  v o n  R ä u m u n g s -  

J u s t i z m i n i s t e r  Hai fol- 
^ V e r f ü g u n g  betreffend das 

°H "^rw esen  erlassen: „Zur Herbei-
einheitlichen Verfahrens bei der 

vvn Räumungsurteilen, die aufgrund 
srn« ^ . - ^ '" - A ^ t e r l n e h m e r  und seiner Ehe- 

geschlossenen Mietvertrages 
oder werden, bestimme ich, daß die 

Vollstreckung eines solchen 
unbeschadet der auf Erinnerung des 

„ 7 ? ° ^ e r s  ergehenden Entscheidung des Voll-
d a 7 l l rW  — abzulehnen haben, falls sich 
das Urteil gegen die Ehefrau allein richtet."________ ^  »*u>:v oie whesrau allein richtet."

U » - . . c h  « -  d . .  P .->  M .
deutschen Zentrums unbeugsamen N a 7 7 «  und Luxushotel den Rus

A d ? ° m  '"tges-nzusetzen versuchten. Der L  » ^  Aufblühenden Kurortes festigen
do»n7 Revanchelied dieser Leute gewesen und 'av ^ 7  7 °  österreichischen Motorbatterien 
2  w ^ ttg  erscheint es mir. hier in der'alten .  lange Zeit hinaus
Heut7 7 ?  Zusammenfluß der beiden Ström- Luxussport und süßem
^ Ute auch einmal die „Wacht am Rhein" zu kören rettungslos zu verweichlichen drohten,
zumei nmar schi e r endes  süddeutsches Reaiment n Tekel in die Felsen geschrie-

besten gibt. Ruhig gehen die Namen n,- die Sambve und M aas von einander scheiden
A u c h s i t z e n  sollten, ihren Eeschäf'ten^nack ^  ^ ^ ^ k u n d ig e n  Römern Anlaß zur

L -  « l  b ...
^ -  ^  W -h -u «  m w .»  ,n d°.

Stadt kam rch auf Anordnung der Militärbehörde'  ' . ' ' > ver wrlnrarbehörde
für diese Nacht unter. Am anderen Morgen gina 
es unter dem Geläut der Sonntagsglocken zum Tor 
hinaus, Brüssel entgegen. Vorher aber besuchten 
wir noch die Höhe von Vonnine, wo am selben 
-3. August, an dem wir in Namur einzudringen 
versuchten, unsere Garde glorreich focht, llnmittel- 
bar vor dem ausgebrannten Schloß gleichen 
Namens haben die Unseren den Sturm aus die 
N 7  Ä 7  ^ 7 "  bor Stadt unternommen und 

> n ° c h e n ' d r ' - ü e p i a z i e r t e n  Eindruck 7  Aber unter den alten Eichen
°n der Maa° 3 ° ^  auf einem Platz« unten 7 n  d^n - ,7 1  ^  ^°nch einer geblieben,
um diese Klrmesbuden. Es ist sonst T^auev '  Mutterherz sich Langt, und voll
das f r ö ü l i ^ 7 a - ^ E  in Luxemburg und Belgien k /7  m ^  "eben den Namen braver Mus- 
und auch i« m ^  "vermesse" Zu beobachten ^  7 '  Unteroffiziere auch den eines
ander- a man sich die Sache L  7 "  » "« « f-ld . Liebende Hände haben

" '  e inzwischen geworden ilt !. 7  Zypressenk.»"^^ .» --------
erzeit. daß zwei Tage nack 7  blühenden Blumen ge 
inig Albert und seine aas °"nen gegeben, daß sie i 
Hause stammende Gemahlin Erinnerung a,
'rden. um hier an auch hier

— a....^^.,ien. Damals scheint man «  chmeren Kampfes, — . .
Kirmesbuden aufgebaut zu haben ,n  ^  Schloßparkes jubilieren
!ch°°

- -  ( We s t p r e u h r s c h e  K r i e g s v e r s i c h e -  
r u n g . )  I n  ÄZieVerholung früherer Mitteilungen 
weisen wir noch einmal auf die günstige Gelegen­
heit hin, die Familien gegen Todesfall im Felde 
stechender Angehörigen zu versichern. Bei Gin- 
zahlung des Höchstsatzes von 200 Mark (20 Anteil­
scheine) werden bei einem Todesfall voraussichtlich 
5000 Mark ausgezahlt werden können; als Kriegs­
sterbefall gilt auch Tod infolge einer im Kriege 
erhaltenen Verletzung oder erworbenen Krankheit, 
sofern dieser innerhalb dreier Monate nach 
Friedensschluß eintritt. Anteilscheine, zu je 10 Mk., 
werden auf der städtischen Sparkasse abgegeben, 
bedürftigen Personen auch darlehnsweise, wenn sich 
ein geeigneter Bürge mit für RüHahlung des 
Darlehns verbürgt.

Ich e rw ü l^ '? ^  Hb inzwiia-en geworden ist ^prepenvaumchen. Holzkreuzen

L.-vun schon leit Wockisn Lausch. IN den nächtigen dunkler T"

M anttisisaltistes.
( D i e  f u r c h t b a r s t e  W a f f e  d e s  

K r i e g e s )  ist das Maschinengewehr. Weitaus 
die meisten Verluste, — nach zuverlässiger An­
gabe der Bulgaren 82 bis 84 Prozent aller 
ihrer Verwundeten in den beiden jüngsten Bal- 
kantriegsn — sind auf Gewehrkugeln zurückzu­
führen! Davon kommt dem Maschinengewehre 
ein wesentlicher Anteil zu. — Während ein 
Infanterist in der Minute 10 gezielte Schutz 
und im Schnellfeuer höchstens 20 abgibt, beträgt 
die Leistung des Maschinengewehres in der 
gleichem Zeit 400! — Solch seelenloses Unge­
heuer kommt also der Feuerwirkung von 40 
Schützen gleich, ja übertrifft sie. denn einmal aus 
die richtige Entfernung eingestellt, behält es 
dieser rein mechanisch bei und findet selbst viel 
leichter Deckung vor dem feindlichen Feuer als 
eine ganze Schützenlinie.

(„D a k o m m t  V a t e r ! " )  Unter den in 
einem O rt in der Nähe B e r l i n s  eingetrosfe- 
nen ostpveutzischen Flüchtlingen befand sich, so 
wird im „Berl. Börsenkurier" berichtet, auch 
eine Fm u mit zwei kleineren Kindern aus der 
Gegend von Allenstein. I h r  M ann war bei 
Ausbruch des Krieges sofort eingezoaen worden. 
Gestern ging die F rau 'm it ihren Kindern und 
einigen Bekannten spazieren. Plötzlich rief der 
eine Junge: „Da kommt Vater!" Und richtig, 
es war der Vater. Er war a ls  Verwundeter mit 
einem Transport mach der Stadt gekommen, 
ohne daß er die geringste Ahnung davon hatte, 
daß seine Angehörigen dort seien. Er wutztr 
überhaupt nichts von ihnen, ebensowenig wie 
die Seinen etwas in der letzten Zeit von ihm 
gehört hatten. Die Freude dieses merkwürdigen 
Wiedersehens kann man sich vorstellen.

( N u r  22 F i s c h e r f a h r z e u g e  v e r ­
mi ß t . )  Bei Ausbruch des Krieges waren im 
Gebiete der N o r d s e e  202 Fischerfahrzeuge auf 
hoher See. Glücklicherweise sind größere Ver­
luste durch den plötzlich ausgebrochene-n Krieg 
nicht verursacht worden. Es ist festgestellt 
worden, daß 33 Heringslogger neutrale Häfen 
(18 in Norwegen, 13 in  Dänemark. 2 in  
Holland) anlaufen konnten, und daß 147 Log­
ger in deutsche Häfen zurückgekehrt sind. 22 
Fahrzeuge werden vermitzt und dürften von den 
Engländern abgefaßt sein. I n  der O stsee  
werden Fischereifahrzeuge nicht vermißt.

( D i e  Z e i t u n g  i m K o m p a g n i e  b e ­
setz l.) Den österreichischen Truppen wird im 
Felde auch von den Vorgängen auf den anderen 
Kriegsschauplätzen M itteilung gemacht, auf 
gang originelle Weise. So hieß es einmal, ter 
„Post" zufolge, im Kompagniebefthl: „Die 3. 
Kompagnie stellt die Feldwachen aus. — Der 
Papst ist gestorben. — Sieg der Deutschen in 
Nordfrankreich. — Sieg der Österreicher rn 
der Save. — Morgen Brot- und M unitio is- 
empfang, — Morgen große Sonnenfinsternis." 
So sind d!« Soldaten doch nicht ganz ohne Nach 
richten aus der Welt, wenn sie auch etwas 
kunterbunt serviert werden.

tzeernse!
Zur Heldentat des deutschen Unterseebootes „H S".

E englisch Kreizer-TrAliuin 
Dcvs gondelt in der Nordsee runr,
Da kommt — wohl nich von ohngefähr 
E kleenes deitsches „v" daher.
Die Kreizer sehn und untertauchen 
Und unter Wasser vorwärtssauchen,
Das war Sie eens, und — bums — hat auch 
E e Kreizer scho e Loch im Bauch.
Sein ganz verdutzter Kommandant,
Mit Namen W. F. Solls genannt,
Huppt über Bord und schwimmt im Nw 
Uff den ihm nächsten Kreizer zu.
Dort ward er schleunigst hoch genommen,
Doch als er Atem kaum bekommen.
Da bumst es wieder und — o weh —?
Futsch is ooch Kreizer Numro zwee.
Un Solls huppt wieder 
In s  Wasser nieder 
Und rettet unter Hilfsgeschrei 
Sich uff den Kretzer Numro drei.
Doch ach, nach eener VärLelstunde 
Empfängt ooch der oie Todeswunde,
Und Sells — er hatte schon den Schnuppen — 
Muß abermals ins Wasser huppen.
Und wär nich „Luzifer" gekommen 
Und hatte ihn mit fortgenommen, ,
Ak^huppte Sells gewiß wie dumm 
Noch heite in der Novdses rum.

(„Dresdner Nachrichten".)

ttriegr-ANerlei.
Die Kunst, ein Heer zu verstecken.

Her Mailänder „Corriere bell« Sem' 
die Erzählung eines französischen Jourm

wieder, der sich im Kriegsdienst befindet. „Mi'n 
mutz anerkennen," sagt er, daß die deutsche 
ArmeeleitvW unübertroffen ist in der Kunst, 
ein He>er W verstecken, — eine Taktik 
die nicht zu verachten ist, und die mit einer 
Genauigkeit ausgeführt wird. welche die 
Deutschen in allen ihren-Handlungen bekunden. 
Sie bringen es dadurch fertig, alles m sehen, 
ohne selbst gesehen zu werden. Die deutsche 
Kavallerie wirkt unsichtbar bei geringer Entfer­
nung, und was die In fan terie  anbelangt, ,o 
ficht man sie auf ein paar tausend Meter Ent­
fernung nicht. Sie zielt ausgezeichnet mit ihrrn 
Maschinengewehren. Sie ist geschützt in ihren 
Laufgräben, kann sich darin bewegen und wird 
nicht bemerkt. Das Gebüsch, die Zweige der 
Bäume, alles dient ihr Zur Verberaung, und 
ihre Uniform verschmilzt mit dem Grau oer 
Erde. S ie bildet die unausweichliche geheime 
Gefahr für den Feind. Die französischen Sol­
daten entdecken endlich einen Laufgraben, ent­
decken einige Feinde, welche sich scheinbar zur 
Flucht erheben; es ist aber nur eine Finte, denn 
in diesem Laufgraben sind nur wenige Soldaten, 
um die unseren anzulocken, und im Hintergründe 
befindet sich versteckt die Infanterie mit ih rer 
ŝchrecklichen Maschinengewehren."

Ein HusairenstreLch deutscher Verwundeter.
Am 21. September traf ein Sonderzug mit 

mehreren hundert in Frankreich verwundeter 
deutschen Soldaten auf dem Hauptbahnhof in 
Köln ein. I n  diesem SonderWge befanden sich 
auch etwa 400 gefangene französische Zivilisten, 
die nach Angaben der verwundeten Deutscher 
ohne Gegenwehr von diesen gefangen genommen 
worden sind.

D as Eiserne Kreuz in  drei GÄnerMonen.

Dom Hauptmanm Waldemar v o n V l e h w e ,  
Führer der Maschinengewehrkompagrie drs 
8. Garderegrments zu Fuß, ist. wie die „N. E, 
E." mitteilt, das Eiserne Kreuz verliehe'« 
worden. Sein Vater, der 1886 in Bader-Baden 
verstorbene Generalmajor z. D. Karl v. Plehwr, 
erwarb Las Eiserne Kreuz 1870 als Oberstleut­
nant und Kommandeur des 1. GardelanÄwehr- 
Regiments, sein Großvater, der 1858 in Kö­
nigsberg i. P r. verstorbene Generalleutnant 
z. D. Bernhard von Plehwe, erhielt 1813 bei 
Bautzen als Leutnant im leichten Garde-Ka- 
»allerie-Regimemt. So haben hier drei Gene­
rationen derselben Fam ilie das Eiserne Kreuz 
durch Tapferkeit vor dem Feinde erstritten.

Leutnattt Helmuth Hirth.
Die Ernennung H e l m u t h  H i r t h s ,  des 

berühmten Fliegers, zum Leutnant stellt die 
schnellste Beförderung dar, die bisher im deut­
schen Heere vorgekommen ist. Helmut Hirty 
war vorher überhaupt nicht Soldat und stellte 
sich bei Ausbruch des Krieges als KrieMfreiwit- 
liger. Er wurde schon nach 14 Taaen zum Ge­
freiten, nach weiteren 4 Tagen zum Unteroffizier 
und dann nach 8 Tagen zum Leutnant befördert. 
D araus darf man schließen, wie hervorragend 
wichtige Dienste Helmut Hirth der deutsche; 
Heeresleitung geleistet haben muß. Zugleich 
kann man daraus aber auch die Wichtigkeit er. 
kennen, die der „jüngsten Waffe" im modernen 
Kriege zukommt.

Unsere Verwundeten.
An der Tapferkeit unseres Heeres hat wohk 

niemand je geMveifolt. Nun kommt aber die 
schönste Erscheinung in diesem Bilde die den 
deutschen Volk-charakter so recht kennzeichnet. 
Zu taufenden füllen die Verwundeten die La­
zarette in  der Heimat. Schon manchen schmückt 
das Wichte Kreuz von Eisen, alle baden eine 
ruhmvolle Erinnerung naManile gebracht. 
Aber keinem genügt das, niemand will auf 
seinen Lorbeeren ruhen. Wer irgend ein Lazarett 
besucht hat, alle Ärzte, die dort tätia sind, st» 
alle berichten, daß es nur ein Sehnen gibt: 
W ann komme ich wieder an die Front? Da« 
ist keine plötzliche Aufwallung, w ir sie südliches 
B lu t so leicht erzeugt, das ist heilige Kriezs- 
begeisterung, die durchhält. Wie man hört, ist 
der Prozentsatz derjenigen Verwundeten, die 
nach erfolgter Herstellung wieder zur Front 
abgegangen sind, erfreulicherweise ein außer­
ordentlich großer.
Die LiebestätM it der Tochter uufer!es Kaiser- 

paares.
M er die rege und hingebende Liebestätig- 

krit, wie sie die junge Herzogin vo« Braun» 
schweig in diesen ernsten Zeiten entwickelt, 
schreibt die „Braunschweigische Landeszeitung": 
„Unter dem Wirken der christlichen Nächster^ 
liebe zur Pflege unserer verwundeten Kriege» 
ragt besonders die Liebestätiakeit unserer 
jugendlichen Landesmutter hervor. Fürstliche 
Huld und Gnade findet man oft auf den 
Thronen, aber in der Form. wie sie hier von 
der Frau Herzogin ausgeübt wird. wirkt sie sv 
herzbewegend, daß wohl jeder dadurch gerührt 
wird, und man es verstehen kann. daß den 
Soldaten, wenn der hohe Schutzgeist sich über ihr 
Lager beugt, Tränen in die Augen treten. Ein 
schwerverwundeter Krieger wurde, bevor er 
operiert werden mutzte, auf Wunsch der Her­
zogin in eines ihrer eigenen Gemächer ge­
bracht. S ie ließ die Tür extra mit Leder bele­
gen und ringsumher Teppiche und Läufer 
ausbreiten, damit kein Schritt gehört werden



konnte. Einem andern Soldaten, dem der 
rechts Arm  abgenommen werden mustte, pflegt 
die Herzogin selbst das Essen zu reichen und 
wehrt die diensttusnde Schwester, die ihr dr» 
Pflege erleichtern wollte, m it den Worten ab, 
dies wäre ih r eigener P fleg ling, fü r den müßte 
sie sorgen. Einem hiesigen Infanteristen mußte 
am 1. September ein Finger abgenommen 
werden. I n  der Narkose redete der Verwundete 
davon, daß gerade an diesem Tage sein Geburts­
tag. A ls  dies die Schlotzherrin ersubr. kaufte sie 
eine schwersilberne Uhrkette m it Anbängsel auf 
dem in  Relief das Doppelbildnis des Herzogs- 
paares, auf der Rückseite der Namenszug V. L-, 
den 1. 9. 1914, angebracht war, M an kann sich 
die Freude des Verwundeten denken, a ls ihm d ir  
Herzogin das wertvolle Angebinde überreichte. 
Bekannt ist, daß die Herzogin alle Lazarette in  
hiesiger S tadt besucht, wo sich deutsche Soldaten 
befinden, und es sich auch nicht nehmen läßt, sich 
täglich persönlich im  Schlosse nach dem Befinden 
jedes einzelnen Kriegers zu erkundigen, die sie 
sämtlich a ls  ihre Gäste ansteht. D ie Frau Her­
zogin empfängt jeden neuankommenden Verwun­
deten, und selbst zur Nachtzeit ist sie zur Stelle 
und kümmert sich persönlich um die U nterbrin ­
gung jedes einzelnen Soldaten. Sie ist der 
Schutzgeist der Verwundeten, und selbst wenn 
große Schmerzen die Stimmung trüben, w irk t 
ih r  Erscheinen wie hellster Sonnenschein."

Die Vertre te rin  des Bürgermeisters.
Von den Schlachttagen an der M arne w ird 

berichtet: Zn der Stadt Soissons waren alle 
Vertreter der Behörden geflohen: sie waren

die ersten, die die Flucht ergriffen. A ls  die 
Deutschen ankamen, war nicht e inmal mehr der 
Bürgermeister da, und man fürchtete allgemeine 
Plünderung, da tra t eins Frau vor und sprüh 
zum Kommandanten: „Zch vertrete den M aire  
von Soissons und nehme alle Verantwortlichkeit 
seines Amtes auf mich." D ie Dame richtete sich 
darauf im  Rathaus ein, verfügte wegen der 
Requisitionen, verteidigte die Rechte der E in ­
wohner und schützte deren Eigentum. Die 
tapfere F rau  heißt Madame Maoderez.

Deutsche W orte.
D as  Schlechte soll versinken,
D ie  Männlichkeit soll blinken,
D as deutsche Reich bestehn,
B is  E rd ' und A ll' vergeh».

(A us einem alten Soldatenlied.)

B r o m b e r g ,  25. September. Hondelskainmer > Bericht. 
Weizen gut gesund, trocken 239-238 Mk.. je nach Qualität. — 
Noggen trocken, gut gesund, 196—2U6 Mk.. je nach Qualität 
— Gersie zu Miillereizwscke» l9b—2VS Mark. — Blau- 
ware 200 -  210 Mark. — Erbse», Futlerware 180—210 Mk., 
Rochware 300-400 Mk. — Haser >80— !9S Mk. — Die 
Preise verstehe» sich loko Bromberg.

W  c t t e r a  n s n g c.
(Mittellimg des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 30 September: 
veränderliche Bewölkung, windig, kühl, Regenschauer.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 30. September 1914.

Neustädtische evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsstunde.
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Wandle. 

St. Georgeukirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsgottesdienst.

T h o r n e r  M a r k t p r e is e
vorn Dienstag den 29. September.

B e n e n n u n g niedr. j höchster
P r e is .

Keule

100 Kilo

50 Kilo 
2' . „ 
SO „
L Kilo

Schock 
1 Kilo

Pfarrer Nachher Beichte und Abendmahl.

Weizen . .
Roggen. .
Gerste . .
Haser . .
Stroh (Richt-)
Heu . . .
Kocherbsen .
Kartoffeln .
Brot . . .
Roggenmehl 
Rindfleisch von 
Bauchsteisch 
Kalbfleisch .
Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Geräucherter Speck 
Schmatz 
Butter .
Eier . .
Aale . .
Karpfen .
Zander .
Schleie .
Hechte .
Barbiuen 
Breffen .
Barsche .
Karauschen 
Weißfische 
Seefische 
Flundern 
Heringe .
Krebse .
Milch .
Petroleum 
Spiritus

„ (denaturiert)
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 2ö bis 30 Pfennig die Mandel, 

Blumenkohl 10 bis 30 Psennig der Kops, Wirsingkohl 5—10 
Pfennig der Kopf, Weißkohl 5—20 Pfg. der Kopf, Rotkohl

Stück 
Schock 
1 Liter

20,80
18.80
15.6t,
19,80
5.50 
8,59

3 2 ,-
2.50 

—,45

1,80
1,60
1,40
1.50
1,80
2,-
2,20
4,80

2.-
2, -
1,60
1 -

- ,8 0
1,20

- ,1 6  
—,22 
2.19 

—»35

21,60
19,60
1 7 .-
20,50
6.—
9 , -  

34,— 
—,— 
—,50

2̂ 20
1,70
2.40

2̂ 20
2.40

2,80
5,20

1. -
1,40

—M

- .2 8  

—M

!6 -L 0  Pfg. d. Kopf. Spinat 10 -15  Pfg. d. Pfd., ZwiebA 
20 Pfennig das Kilo, Mohrrüben 15-20  Pfennig das 
Sellerie 10—29 Pfg. die Knolle, Meerrettig W- 4 0  P s S -^  
Stange, Radieschen 5 Psg. das Bündchen, Tomaten W 
Pfennig das Pfund, grüne Bohnen 20 bis 25 Pfg. das Pi 
Aepfel 15 bis 30 Pfennig das Pfund, Birnen 20 -^0  
das Pfund, Pflaumen 25 -30  Psennig das Pfund, Wallnun 
40 Pfennig das Pfund, Gänse 3,50-6,00 Mark das ' 
Ente- 3.50—6,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1.50—2,50
das Stück. Hühner, junge 1.60 
0.90—1,00 Mark das Paar.

2,00 Mk. das Paar,

Standesamt Thor».
Vom 20. September bis einschließlich 26. September 161 
sind gemeldet:

Geburten: 12 Knaben, davon 1 unehel.
6 Mädchen, „ 1 „

Aufgebote: 3 hiesige, 1 auswärtiges.
Eheschließungen: 5. -  2
SterbesäUe: l. Hausbesitzer Friedrich Drews, 59 J^dre- /  

Hosverwaiter Andreas Schlabowski, 62 I .  3. Erna Sch - 
2̂  4 M t. 4. Lucia Wojciechowski, 1' g I .  5 Wehrma ' 
Infanterist, (russischer Gefangener) Sosnun, etwa Mnw 
30er Jahre. 6. unbekannte männliche Person, etwa 2^ -  
24 Jahre. 7. Maurerwitwe Mathilde Renz, geb. Benz, d ^

12. Anftreichersrau, Hebamme Martha Herrmann. 
witzki aus Argenau. 40 I .  13. Eisenvahn-Uliterassistent ^   ̂
Homuth, 6! I .  14. Wilhelm Gottschalk, 6 Std. 15. E  
Zazembowski, 2 Monate.

Standesamt Thorn-Mocker. ,
Vom 20. September bis einschließlich 26. September 1 
sind gemeldet:

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.
4 Mädchen, „  — „

Aufgebote: Keine

S te r^ e M e "^ "  Arbeiterfrau Inltanna Witkowsk! geboth 
Zacharek. 47 I .  2. Lehrerfrau Klara Kokoc.synski, 9 ^  sef 
Kurzyuski aus Lekarth, Kr. Löbau Wstpr.. 50 I  ^ 5. 
Brzezicki. 7 M t 4. Arbeiter Leo Wismewski, 45 
Alfons Zimmermann. 6 Monate. 6. Sophie Szymauue 
3 M t. 7. Otto Schmidt, 4 M t.

Bekanntmachung.
Anstelle des Kaufmanns Gustav 

L äo l ist der Rentier K a r l V o rn , 
Brombergerstraße 64, zum Schieds- 
mann des 2. und Schiedsmann- 
Stellvertreter des 1. Bezirks gewählt 
und bestätigt worden.

Der 2. Bezirk umfaßt: Am Brom- 
berger Tor (Reichsbank), Araber- 
straße Nr. 17— 21, Bäckerstraße Nr. 
1 —13, 15, 17, 19— 65, Bromberger- 
tor-Dienstwohnung, Coppernikus- 
straße ungerade Nummern 3— 45 
und N r. 30, Grabenstraße N r. 2 bis 
30a, Heiligegeiststraße N r. 1, 3— 11, 
Marienstraße N r. 1, 3— 13 ungerade 
Nummern, Nonnentor, schiefer Turm, 
Winterhafen, Turmstrabe, W ind­
straße N r. 4.

Fischer- und Bromberger Vorstadt 
enthaltend: Baumschulenweg, Brom- 
bergerstraße, Bromberger Chaussee­
haus, Fischerstraße, Fort Heinrich 
von Planen mit Familienhaus, 
Grünhof, Hafenhaur», Heppnerstraße, 
Hilssförsterei, Hirtenkate, Hosstraße, 
Holzhafengslände, Kasernenstrahe, 
Kinderheim, Kloßmannstraße, M el- 
lienstraße, Mitteistrahe, Okrazyn, 
Parkstraße, Pastorstiaße, Pionier- 
kaserne mit Garnisonlazarett 2, Ph i­
losophenweg, Rosenowstraße, Roter 
Weg, Schmiedebergstraße, Schnl- 
straße, Smolnik, Steilestraße, Tal- 
straße, Ulanenkaserne, Ulanenstraße, 
Waisenhaus, Waldstraße, Wiese's 
Kämpe, Winkenau, Ziegelei.

Der 1. Bezirk umfaßt: Altstadt. 
Markt N r. 1— 12, Araberstraße N l. 
1— 16, Bäckerstraße N r. 14, 16, 18, 
22/24» Badeanstalten, Baderstraße, 
Bankstraße, Bauhof (städt.), Basar­
kämpe, Breitestraße — südliche Seite 
—  ungerade Nr. 7— 43, Brücken- 
straße, Brückenkopf, Brückentorturm, 
Coppernikusstraße N r. 1 und gerade 
N r. 2— 28, Defensionskaserne, Fähr­
haus, Hauptbahnhof, Heiligegeist- 
straße N r. 2 und 12— 19, Iesniten- 
straße, Mauerstraße, südlicher Teil, 
bis zur Breitestraße, Offizierkasino 
des Jnf.-Regts. Nr. 21, ivchankhaus 
1 und 2, Schiffer ans den Kähnen, 
Schiffsbauplatz auf der Basarkämpe, 
Seglerstraße, Uferstraße, Windstraße 
N r. 1, 3, 5, Wohnung im neuen 
Gasometer.

Thorn den 25. September 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir weisen daraus hin, daß nach 

der amtlichen Bekanntmachung der 
Hauptverwaltung der Staatsschulden 
vom 26. August 1914 die Zinsscheine 
Reihe 6, Nr. 1 bis 20 zu den 
Schuldverschreibungen der preußi­
schen konsolidierten 3 ^ ,  vormals 
40/0 jgen Staatsanleihe "von 1885 
über die Zinsen für die zehn Jahre 
vom 1. Oktober 1914 bis 30. Sep­
tember 1924 nebst den Erneuerungs­
scheinen für die solgende Reihe vom

1. September d. Js . ab
bei den zuständigen Kassen (auch 
sämtlichen Neichsbank-Haupt- und 
Nebenstellen) ausgereicht werden.

Thorn den 25. September 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Ehefrauen der zur Zahne 

Einberufenen werden darauf 
anfmerlsam gemacht, daß die 
Angehörigenunterftützung auch
znrWung der MhnlllW-
N M  dienen soll.

Thorn den 28. September 1914.
Der Magistrat. I I .

Frühstück
wird wieder ins Haus geschickt.

Bäckerei,
Thorn-Mocker, Bergstr. 46.

BekauntmachuW.
Die am 1. Oktober d. Js. fällig 

werdenden Miets- und Pachtzinsen für 
tädtische Grundstücke, Lager- rc. Plätze, 
Lagerschuppen, Rathausgewölbe und 
sonstige Nutzungen, sowie Erbzins- 
und Kanonbeiträge, Anerkennnngsge- 
bühren und Hypothekenzinsen sind 
zur Vermeidung der Klage und der 
mistigen vertraglich vorbehaltenen 

Zwangsmaßregeln spätestens bis zum
14. Oktober d. Js.

an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

E s  w ird  besonders d a ra u f h in ­
gewiesen, dast nach diesem Z e it ­
punkte eine nochm alige besondere 
Z a h lu n g s a u ffo rd e ru n g  an die 
Schuldner nicht ergeht, sondern 
daß sofort die angedrohten  
Zw angsm atzregeln  w erden an­
gew andt w erden.

Thorn den 24. September 1914.
Der Magistrat.

Wjei-VmrSiiiW.
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. M ärz 1850 und des § 143 
des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverrveltnng vom 30. Ju li 1883 
wird hierdurch unter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hierselbst 
für den Polizei-Bezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet:

8 1.
E in  jedes bewohnte Gebäude  

ist in  seinen fü r  die gemein­
schaftliche Benutzung bestimmten 
R ä u m e n , d. h. den E in gän gen , 
F lu re n , T rep p en , K o rr id o rs  
usw. vom  E in t r i t t  der abend­
lichen D u nke lhe it b is zu r  
Schließung der E in g a n g s tü re n , 
jedenfalls aber bis um  LO U h r  
abends, ausreichend zu beleuch­
ten. Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundstück be­
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demselben er­
strecken.

8 2.
In  den Fabriken und öffentlichen 

Anstalten, den Vergnügungs-, Ver­
eins. und sonstigen Versammlungs- 
Häusern, müssen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und so lange, als Per­
sonen sich daselbst aushalten, welche 
nicht zum Hauspersonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor­
ridore, sowie die Bedürfnisanstalten 
(Abtritte und Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3.
Z u r  Beleuchtung sind die 

E ig en tü m er der bewohnten G e ­
bäude, der Fabriken, öffentlichen An­
stalten, Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser ver­
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei- 
verwaltung die Erfüllung der Ver­
pflichtung auf Stadtbewohner über­
tragen.

8 4-
Diese Verordnung tritt 8 Tage 

nach ihrer Verkündigung inkraft.
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 

werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung kommen, 
mit Geldstrafe bis zu 9 Mark und 
im Unoermägeusfalle mit verhältnis­
mäßiger Haft bestrast.

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieser Polizei-Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Versäumten im Wege des poli­
zeilichen Zwangs auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
D ie  P o liz e iv e rw a ltu n g .

Zie StMparkaffe
g ib t A n te ils c h e in e  (je  10  M a rk )  ab zur

W egs-ersicherm g
P r im a  G robkoks  « e i iM

zu kaufen aeluctit.

W RkWW«
zu kaufen gesucht. Angeb. unter L  3V 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 » !  e c h l l .  M s c h »  g -
für kleinen Laden zu kaufen gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „P resse".

ausgegabelt,

U  M k O c h i iW i i  iiiiv  ii iW r ie lle  F k iM i i iM .
sowie

gebrochenen Koks,
fm Etagenheizungen und Zininieröken

Gaswerk Thorn.

zu kaufen gesucht.
Culiner Chaussee 11.

V .  K p i u ü l s r ,
Berlin miS SpinSlerssew-Eöpenick.

Wrrei M chemische MschMill.
B itte  um zahlreiche Zusendung fü r r Annahmen in Thorn:

sch lügt W c h is c iA W i i .  I 1!'
DM7 Auf Wunsch werden Gegenstände abgeholt und zugesandt. -Mtz

Z u r  Einsegnung!

Evangelische Gesangbücher
zu alten, billigen Preisen empfiehlt

M a x  N L s v r ,  A W M n i ig ,  ß l is c k tM .  I M

->i »k l'liin ilk ll

M W k M  M k i
»nd W irljchasisgeräle sind zu verkaufen. 
_________ Altstädiischer Markt 8, 2.

Verschiedene Möbel
wegen Wegzuges zu verkaufen. 

______________  Baderstraße 20, 2.

VkttisM mt Mnitzt
u. a. Gegenst. z. verk. Gerechtestr. 2, Hof, i .

Drehrolle,
fast neu, billig zu verlaufen
___________ _______Marieustrake 3.
Gut erhabener, zweiräderiger

Dogkart
steht billig zum Verkauf bei

SL. Ik'nL'l', Tuchmacherstraße 26.

1 WWiMK,
ein paar leichte, flotte Passer, braune 

Wallache, zirka 6 Jahre, 1.55 hoch,

1 Goldsrrchsumllach,
4 Jahre. 1.60 hoch,

1 brauner Wallach,

Wohnung,
Parkstraße 27. Hochparterre. 4 
Badestnbe und reichlichem Zubehör. ! ^
Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
sofort oder später zu vermieten. ^

L  S o p p L r t ,  K W ' l Z L
3-Zmlmerwohrtl»ttg, mit Zllbehör, 
und Leruhtgas für 325 Mark, ,^ghn-
2- Z im ttrerrvohuullg. (Hof al^nbew
bar) für t70 Mark an nur ruhige ^  
sofort zu haben. ^  A

Kasernenstr a v ^ -

4 -Z L m m e M Ä h n M ,p
der Neuzeit entsprechend, vom 1-, §2. 
vermieten. Talstrob- ^ -

kltlöllk 3-Zl»!iiiksi!is!l!!>l»8'. zu
der Jetztzeit entsprechend, vom i. 
vermielen. Culmer Chaussee^^ - ^

3- ZlüiiiikNitshisiisiji mit Aikl»'' 
LiiSni mit ktkiiirr

vom 1. 10. zu vermieten. Linden ^ - - -

W LhN U N g,
1. Etage, 3 Zimmer, Gas ut 
Zubehör, vom 1. l9. Zu venmet ' 

Thorn-Mocker.

1 M  2 liiiüjtikitk
mit 1 oder 2 Betten, in hochh^ 'jt 
lichem Hause^wührend der^Kneg^. ^
vermieten. Meltienstr. 3. 2.

Bin Käufer großer Mengen
gesunder, frischer saurer Aepfel.
geschüttelt, wie sie der Baum gibt, welke und faule ausgeschlossen, 
in  Wagenladungen, lose verladen, gegen sofortige Kasse und 
sehe Angeboten mit Preisangabe frei nächster Bahnstation entgegen.

WM-AMeiiilMei fest. Müs, Wen.
Gegründet 1855.

5 Jahrs, 1.65 hoch, -------------t ru uv»-

L Z ' h c k / » S  W lÜ .  Z l i v M  R ^A M arttL
Breitestraße b,

Fernruf 517.

Ittten-

Gn, mödi. B o rv -rz im m -r » .
mieten. BSckerstr^,^'------

kll WW
steht zum Verkauf. Wo, fagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Acht

stellt ein
Arbeiter

Gaswerk Thorn.

« e r » . . « « W .
Mellienstrahe 114, 2. Sing.

Weizen 
Roggen 

Gerste 
Haser imii Mies

kaust zu höchsten Preisen und 
erbittet bemusterte Angebote ab 
allen Stationen.

kllstsv vsdmer,
Getreide- u. Samengroßhanblung

Jede Menge kondensierte

Vollrahmmilch
empfiehlt Lwgo Vlanss» Segierstr. 22.

Kino- Pachter und Operateur sucht 
Zentraltheater

^  Den geehrten Herrschaften von ^  
Thorn und Umgegend empfehle ^  

^  ich mich zur ^

r  Anfertigung sämtlicher z
r Pelzwaren, r
I  Fttftaudsetzuirgett werden schnell, ^  
^  sauber und billig ausgeführt. A

Z voertng, UrsGikriilstr.. r
^  Tuchmacherstr. 2, Hos, 1 Tr. ^

stehen zum Verkauf in der

Ziegelei KnaMadt,
______ bei Culmsee.
Z w e i junge, kräftigeWerde

verkäuflich bei

K. Svkmtäl, Lfittbitz. Wpr.
ijähriM 7 '

(braun) zu verkaufen.
« v ln n rs . Luden.

» I .  2
nebst Küche sofort zv » "M ie"»

M öb lie rte  Wohnung» » "^ e fs t .O L  
Burschengel, sof. z.verm.Tuchma w ^ ^
G ut mödi. Z im m er, w. ooull- 
vom 1. 10. zu vermieten.

MM. Zi--5
sofort zu vermieten.

gutes, trockenes, offeriere frei Thorn 
Z.75 M k .

L°r. Araobs, Ciisirin N.
G ut möbliertes Z im m er, schön gelegen, 
sofort oder später zu vermieten. 

Brombergeroorstadt, Waldstr. 29g,, 2 T.

Miiiiiigsiiiilstlistk.,

Ein Laden
mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde, 
stall mit Neinise vermietet 
Schuhmacherjtr. 12. im Blumenladen.

3 -Z im m e rw o h m m g ,
parterre, auch als Laden geeignet, sowi 
1 Kellerwohnung sofort zu vermieten. 

Hohestr. 1, Ecke Tuchmacherstr.

W o h n u n g ,
geräum. 3 Zimm., Kabinett, Bad, sofort 
od. später zu verm. Besichtig 10—5 Uhr. 
________ Bankstraße 4, 2.

Balkonwvhuuug
zu vermieten Junkerstrahe 6. > mieten.

Wsslint miiiil.
sofort zu vermieten. Coppernw ^ ^ g e r
2 möli». Z im m er.
Weichiel, sof. ,u verm. B^n ^ -^ ,e i> .

1 ücr 2 iiiöiilitrlt
Culmerstr. 2. 2 Tr., S
________ -A

M M . « W !> g E Ü !« K b xEcke Neust Markt und Ger t t ^ ^ e c

E i»  in S b i.
von sofort zu verm. W a ld s t ^ - - ^ .

z r e m M M E :
Mit auch ohne Pension, Z" 2

Meilienstrcche^ ^ ^ g

» M ie t t e M M V G -
M. "

. . . .  «sb>.
etekt. Licht und Bad, v 
später zu vermieten. A
______ Brombergerstc.^^ - - ^ ^ S

Sofort -in kleines »nd -

mblieries 3'A ?zo
rrchi'g'e Lage' elett. Lich-. 
mieten. Waldstraß-


